5 Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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g Inland. 

„Berlin, 19. Febr. Se. Majeſtät der König haben den Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Notarius Luckwald in Schwedt zum Juſtizrath zu ernen⸗ 
nen geruht. i 5 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt nach Stettin abgereiſt. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Ohneſorge zu Züllichau iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach Guben, mit der Berechtigung zur Prozeß⸗ 
raxis im Gubener Kreiſe, verſetzt worden. 
Stettin, 17. Februar. Alles iſt hier voll Freude und Leben. Jung 
und Alt ſtrömt auf die Straßen, um ſeine Theilnahme an dem heutigen 
unfzigjährigen Dienſtjubefeſte unſeres erſten Kommandanten, General⸗ 
ieutenants v. Zepelin, an den Tag zu legen. Schon geftern Abend um 

8 Uhr wurde dieſe Feier vor der Wohnung des Herrn Jubilars durch ei⸗ 

nen von dem geſammten Offizier⸗Corps veranſtalteten Fackelzug und eine 

militäriſche Abendmuſik, der ein großer Zapfenſtreich folgte, auf würdige 
eiſe eingeleitet. Zur allgemeinen Freude trafen Se. Königl. Hoheit 
er Kronprinz kurz darauf (vor 9 Uhr) hier ein und überraſchten den 

Jubilar auf das angenehmſte dadurch, daß Höchſtdieſelben zuerſt bei ihm 
 ftiegen und ſich dann erſt nach Höchſtihrem Nachtquartier im Landhauſe 
Arnsberg, 4. Februar. Die hieſige Königliche Regierung macht im 
heutigen Amtsblatte Folgendes bekannt: „Wir können es nur als eine 

de Erſcheinung bezeichnen, daß neuerlich ſehr häufig anonyme 

Anze en und Beſchwerden bei uns eingehen. Wir veranlaſſen unſe⸗ 

aer Pflicht gemäß auf jede angebrachte Vorſtellung unmittelbar und im 

derfaſſungsmäßigen Wege die Erörterung des Gegenſtandes; und ein Jeder, 

der im allgemeinen Intereſſe eine Sache bei uns anzuregen beabſichtigt, 
darf auf ſachgemäße und vorſichtige Behandlung ſeiner Eingabe rechnen. 
eshalb müſſen wir Jedermann abmahnen, ſich an uns mit Schriften zu 
wenden, die gar nicht oder nicht von einer beſtimmten, die angeführten 
hatſachen verbürgenden Perſon namentlich unterzeichnet ſind. Anonyme 
8 Eingaben (welcher Art auch ihr Inhalt ſein mag) verfehlen ganz und gar 
ihren Zweck und können, da fie ohnehin den Verdacht unlauterer Beweg⸗ 
gründe gegen ſich haben, niemals beachtet werden.“ 


Deu t.ſchland. 

geen kara ruhe, 13, Februar. Bereits iſt von Seiten der Großherzogli⸗ 
 Samlie ein Abgeordneter wegen Abholung der Leiche des ehe⸗ 
maligen Königs von Schweden nach St. Gallen abgereiſt. Noch iſt 
es unentſchieden, ob die Leiche in hieſiger Fürſtengruft beigeſetzt werde, 
oder ob die feierliche Beiſezung in der von dem Prinzen von Waſa in 
Böhmen auf einem ſeiner dortigen Güter neuerbauten Familiengruft ge⸗ 
ſchehe. Nach einer Sage ſoll der hohe Abgeſchiedene verkleidet bei der 
ichenfeier Seiner Gemahlin, als die Beiſetzung in der Fürſtengruft zu 

orzheim geſchah, gegenwärtig geweſen ſein. 
Die Allg. Ztg. macht zu der Nachricht von dem Tode des Oberſten 
Guſtavf on folgende Bemerkungen: Die wechſelvollen Schickſale dieſes 
t fo hoch, dann fo niedrig geſtellten Mannes haben nie den ihn von 
ang bis zum Ende ſeiner Laufbahn begleitenden unbeugſamen Sinn, 
FH ſich mit gleicher Hartnäckigkeit an das Größte wie an das Kleinſte 
* zu brechen vermocht. Ein Handlungshaus in St. Gallen ſorgte 
N feine Bedürfniſſe, ohne daß er die Quelle gekannt zu haben ſcheint, 
us welcher jene Unterſtützungen floſſen. Doch ſoll er zuletzt auch dieſe 
interſtützung in feinem kümmerlichen Leben abgelehnt haben, wie er einſt 
0 Penſion (von 70,000 Rthlr.) zurückwies, die ihm der ſchwediſche Reichs: 
9 ausgeſetzt hatte. Die Allg. Ztg. hatte häufig Zuſendungen und Re: 
auf tionen von ihm erhalten, welche zeigten, wie großen Werth er oft 
aug eine Förmlichkeiten legte, er, der eine Krone vergeſſen hatte. Wenig⸗ 
425 wollte er nicht an diefe Krone erinnert fein, da er die Benennung 
ic aliger König von Schweden“ wiederholt für beleidigend und unanftän- 
— erklärte. Er war in ſeinem Unglück, das man nicht ohne Theil⸗ 
stünde betrachten kann, ſeinem Charakter getreu geblieben; nur die Gegen⸗ 
2 denen er ſich bethätigen konnte, hatten ſich geändert. Den hol⸗ 
15 Si Generalſtaaten verwies er als Dbrift Guſtavſon ihr Betragen 
Frankfurt, 13. Februar. 
mehr als eine der Folgen, 


t 


(Privatmitth.) Als Nachklang, oder viel⸗ 
welche die Flucht unſerer politiſchen 


. 


Gwinner. — Am jüngſt verwichenen Freitage 


Gefangenen für Frankfurt's Verhältniſſe nach ſich ziehen 
dürfte, betrachtet man im Publikum ziemlich allgemein die vorgeſtern vom 
Senator Dr. Müller eingereichte Entlaſſung von der Stelle eines Mitglie⸗ 
des der das Polizeiamt leitenden Senats-Deputation. Es gingen nämlich 
dieſem Schritte zwei außorordentliche Sitzungen des Bundestages, dem, bei 
noch andauernder Abweſenheit des Kaiſerl. öſterreichiſchen Präſidialgeſandten 
Hrn. Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, der Königl. preuß. Bundestags⸗ 
Geſandte, Hr. General der Infanterie v. Schöler, präſidirte, — voran, die, 
wie man ſagt, durch eine aus Wien eingelaufene Depeſche veranlaßt wor⸗ 
den ſein ſollen. Iſt nun auch über den Betreff der in dieſen Sitzungen 
gepflogenen Verhandlungen, nach herkömmlicher Geſchäftspraris der hohen 


Verſammlungen, gar nichts auf amtliche Weiſe zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht worden; ſo verlautete doch alsbald gerüchtsweiſe, daß eben dieſe 
Verhandlungen dem Eingangs erwähnten Vorfalle wohl nicht ganz fremd 
geweſen fein dürften. Als nun aber das vorbefragte Entlaſſungs⸗Geſuch 
ruchbar ward, wollte das, freilich nicht ſelten etwas vorwitzige, Publikum das 
Motiv dazu in etwaigen Bundesbeſchlüſſen finden, die dem Senate mitge⸗ 
theilt worden wären. — Als eventuellen Nachfolger des Hrn. Müller in 
der von ihm ſeither bekleideten Polizeiſtelle nennt man den Senator Dr. 
kam es bei der Wache 
des Schaumainthors zu Sachſenhauſen, die von dem hieffigen Einienbatail⸗ 
lon beſetzt wird, zu blutigen Händeln zwiſchen der dortigen Wach⸗ 
mannſchaft und einigen öſterteichiſchen Militärs. Letztere, im Zuſtande ab⸗ 
ſoluter Trunkenheit, vergingen ſich gegen jene Mannſchaft mit groben In⸗ 
ſulten und erlaubten ſich ſogar, den Poſten vor dem Gewehre thätlich zu 
mißhandeln, weil er ſeiner Conſigre gemäß, ihnen den Thorausgang nicht 
geftatten wollte. Das Endreſultat war freilich, daß die Trunkenbolde ge⸗ 
bändigt und der öſterreichiſchen Hauptwache an der Mainbrücke überliefert 
wurden. Allein ſchon am nächſtkommenden Morgen ſtarb einer derſelben 
an den Verwundungen, die er ſich mehrentheils ſelber, bei den Anſtren⸗ 
gungen, ſich der Haft zu entziehen, beigebracht hatte. — Vor ein paar 
Tagen wurden zwei Individuen arretirt, die man des Vorhabens be⸗ 
argwöhnte, den im Irrenhauſe aufbewahrten Studioſus Freind, — der 
ebenfalls zur Zahl derjenigen politiſchen Inquifiten gehört, die wegen Theil⸗ 
nahme an unſrer April-Emeute zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt wurden, — aus dieſer Anſtalt zu entführen. Bei näherer Unterſu⸗ 
chung des Thatbeſtandes jedoch ſoll ſich ergeben haben, daß jene Individuen 
zwei harmloſe Schuſtergeſellen waren, die ſich den befragten Argwohn ledig⸗ 
lich dadurch zugezogen, daß ſie zum Oeftern in der Tollgaſſe, wo das Ir⸗ 
renhaus belegen iſt, bei abendlicher Weile, wahrſcheinlich um eines Liebes⸗ 
abentheuers willen, herumwandelten, dabei aber häufig neugierige Blicke 
nach den Fenſtern des in dieſem Hauſe befindlichen Billardſales richteten. 
Auch höre ich, daß die Geſellen bereits wieder auf freien Fuß geſtellt 
find. — Die Grippe hat nunmehr auch unſte Stadt überzogen. Glaub: 
würdigen Angaben zufolge ſollen unter deren Bevölkerung, die ſich auf et⸗ 
was mehr als 40,000 Menſchen beläuft, etwa 12,000 befinden, die dere 
malen an dem Uebel leiden, das jedoch ſeither nur noch wenige Opfer hin⸗ 


weggerafft hat. 
l Oeſterreich. 

Aus Siebenbürgen, 21. Januar. Unſer ganzes Land ſieht mit 
großer Spannung der bevorſtehenden Ständeverſammlung entgegen, 
denn es handelt ſich bei derſelben um mehre ſehr weſentliche Punkte. Die 
Fragen, welche zu beantworten, und die Aufgaben, welche zu löſen ſind, 
haben darum eine große Wichtigkeit, weil dabei nichts weniger als ein An⸗ 
knüpfen unferer politiſchen Zukunft an die Vergangenheit und zwar unter 
veränderter Form auf dem Spiel ſteht. Privilegien und Prärogative be⸗ 
vorrechteter Klaſſen ſollen unangetaſtet bleiben, und dennoch ſollen den Zu⸗ 
rückgeſetzten ihre allgemeinen Menſchenrechte in minderer Beſchränkung, wie 
ſeither gefichert, ja eigentlich erſt hergeſtellt werden. Dabei bilden ſich Par⸗ 
teien und ſprechen fi in ſehr verſchiedenen Anſichten aus. Der Geiſt der 
Zeit iſt auch in unſer Gebirgsland vorgedrungen, und zeigt gerade jetzt in 
der gedachten hochwichtigen Angelegenheit feinen kräftigen Einfluß. Hoff⸗ 
nungsvoll blicken wir in dieſen Verwickelungen auf den weiſen und huma⸗ 
nen Erzherzog Ferdinand von Eſte, welcher allgemeines Vertrauen be⸗ 
ſigt, und in welchem ſich wohl die verſchiedenen Meinungen zuletzt wie in 
einem Brennpunkte vereinigen könnten. Das Glück, dieſen würdigen Prin⸗ 
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zen in unſerer Mitte zu ſehen, ift um fo größer, als ſich im Auslande, 
und namentlich auch in den Kaiſerl. Erbſtaaten, die Meinung begründet 
zu haben ſcheint, als herrſche in Siebenbürgen ein Geiſt der Widerſetzlich⸗ 
keit, der zuletzt das Schlimmſte fürchten Mf. Wie wenig dieß aber der 
Fall ſei, haben ſchon einſichtsvolle Fremde, die vor Kurzem unſer Land be⸗ 
ſuchten, bezeugt, und unſer erhabener Vertreter Sr. M. des Kaiſers beftä- 
tigt dies faktiſch durch die längere Anweſenheit, womit er uns beglückt. — 
Der Winter war bisher ſehr gemäßigt bei uns, und geſtattete, da im 
Ganzen nicht allzutiefer Schnee liegt, mehre Wolfs-Jagden, die in 
verſchiedenen Bezirken des Landes ſtattfanden, und zu den Haupt⸗Beluſti⸗ 
gungen unſerer Kavaliere gehören. Obgleich letzterer Umſtand gerade ein 
Hauptgrund iſt, daß dieſe Raubthiere nicht ganz in unſeren waldigen Ge⸗ 
birgen ausgerottet werden, und ſie noch immer nicht unbedeutenden Scha⸗ 
den in den Viehbeſtänden anrichten, ſo vermindern ſie ſich deſſen ungeach⸗ 
tet immer mehr. — Aus der Moldau und Wallachei vernehmen wir 
manches für die Bevölkerung Erfreuliche. Die Civiliſation ſchreitet dort 
mächtig vor, und es treten gemeinnützige Anſtalten in das Leben, von de⸗ 
nen man ſich noch vor einem Jahrzehnte dort nichts hätte träumen laſſen. 
Selbſt der Zuckerfabrikation aus Runkelrüben widmet man Auf⸗ 
merkſamkeit und geht damit um, ſie einzuführen. (S. M.) 


Ruf land. 

In der Allgemeinen Zeitung lieſt man: „Die Aufregung der tſcher⸗ 
keſſiſchen Völkerſtämme ward hauptſächlich durch fremden Einfluß bewirkt. 
Es ſollen ſich viele Polen bei jenen Stämmen befinden, die ſie fortwährend 
zum Ungehorſam und zu Feindſeligkeiten gegen Rußland anfeuern, und ih⸗ 
nen zu dem Ende mancherlei falſche Hoffnungen vorſpiegeln. Sollte es der 
ruſſiſchen Regierung gelingen, dieſer Leute habhaft zu werden, ſo würde die 
Beruhigung Cirkaſſiens nicht ſchwer fein, Man weiß ohnedies, daß viele 
tſcherkeſſiſche Häuptlinge Herſtellung des früheren freundſchaftlichen Verneh⸗ 
mens mit den ruſſiſchen Behörden wünſchen, und des beiden Theilen gleich 
läſtigen kleinen Kriegs herzlich müde find,” 

Großbritannien. 

London, 10. Februar. Auch heute Abend ſind im Oberhauſe keine 

Diobatten vorgekommen, ſondern nur Bittſchriften übergeben und Motionen 
angekündigt worden. Im Unterhauſe dagegen kamen eine Menge ver⸗ 

ſchiedener Gegenſtände von mehr inländiſchem Intereſſe zur Sprache; 
die meiſte Zeit ging mit einer beiläufig entſtandenen Debatte über das Er⸗ 
ziehungsweſen in Irland hin. 

Die Times meint, die wahre Frage, um die es ſich bei der Irlän⸗ 
diſchen Munizipal⸗Reformbill handle, fei, ob das Unterhaus 
ferner im Namen des Königs oder von den Feinden des Königs regiert wer⸗ 
den ſolle. Daſſelbe Blatt hält das Schickſal dieſer Bill, namentlich im 
Oberhauſe, für entſchieden und glaubt, es handle ſich jetzt nur noch dar⸗ 
um, ob das Melbourneſche Kabinet 4 bis 6 Wochen länger beſtehen 
werde oder nicht. — Es iſt nun entſchieden, daß die Statue des Herzogs 
von Wellington, welche die Stadt London errichten läßt, dem Manſion⸗ 
houſe, der Amtswohnung des Lord-Mayor, gegenüber zu ſtehen kommen 
ſoll. — Seit drei bis vier Tagen hat ſich der Geſundheits-Zuſtand der 
Hauptſtadt bedeutend gebeſſert, und man ſieht dem baldigen Verſchwinden 
der Influenza entgegen. Auch in Brighton hat nach Eintreten kälte⸗ 
rer Witterung die Influenza faſt gänzlich aufgehört. Sir Francis Bur— 
dett iſt jedoch dort noch durch einen heftigen Anfall der Influenza an ſein 
Zimmer gefeſſelt. — Man verſichert, daß Herr Cumming, der den Lord 
de Roos wegen Betruges im Whiſtſpiel vor dem Gerichtshofe der Kings⸗ 
Bench verklagt hat, in wenigen Monaten 30,000 Pfd. im Spiel verloren 
habe. Herr Cumming iſt, wie der Morning ⸗Herald berichtet, der Sohn 
eines ſehr wohlhabenden und reichen, in der Handelswelt wohlbekannten 
Kaufmanns in St. Petersburg. 

N Im Standard lieſt man: „Andreas Bodwel, der famöſe Zigeuner⸗ 
König, iſt Montag Nachmitkags im ggſten Lebensjahre geſtorben. Er 
beſaß einen Eſel, der faſt eben ſo alt war wie er, eine Violine, zwei Kon⸗ 
kubinen, einen Enkel und zwölf Söhne und Töchter. Seine Leiche wurde 
von dem ganzen Volksſtamme mit den gebührenden Ehren nach dem Be⸗ 
gräbniß⸗Platze von Lancham hinausgetragen. Sit illi terra levis!“ 

Der General- Feldzeugmeiſter hat in einem unterm 14. Novbr. v. J. 
erlaſſenen, erſt jetzt in den Zeitungen erſchienenen General-Befehl das Ver⸗ 
halten einiger Offiziere gemißbilligt, die ſich, religiöſer Skrupel halber, 
von der gemeinſchaftlichen Tafel und überhaupt von der Geſellſchaft ihrer 
Kameraden entfernt halten. Er will Niemanden in ſeinen religiöſen Mei⸗ 
nungen und Gefühlen kränken, aber er hält das Zuſammeneſſen und die 
gute Kameradſchaft der Offiziere für ein weſentliches Beförderungsmittel 

des Anſehens und der Tüchtigkeit des Offizier⸗Korps und giebt jenen Of⸗ 
ſizieren zu bedenken, ob fie nicht beſſer thäten, den Dienſt zu verlaſſen. 
Der Feldzeugmeiſter will auch das Alleineſſen und Einſamleben nicht mehr 
dulden, und jeder Offizier, der dabei beharren ſollte, hat zu gewärtigen, daß 
er auf vereinzelte Stationen verſetzt werde. 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr. Es fand dieſen Morgen im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Konferenz mit dem ſpaniſchen Geſandten, 
dem Herzog von Frias und dem General Cordova ſtatt. Veranlaſſung 
dazu waren die aus Italien eingetroffenen Nachrichten, nach 
denen in den ſardiniſchen Staaten Austüftungen für die 
Sache des Don Carlos ſtattfinden. Da Spanien jetzt keine Ma⸗ 
rine hat und ſich daher außer Stand befände, dergleichen Unternehmungen, 
die wahrſcheinlich auf eine Landung an der Oftküfte Spaniens abgeſehen 
ſind, entgegenzutreten, ſo hat, wie es heißt, das ſpaniſche Kabinet Unter⸗ 
handlungen behufs der Ueberlaſſung von 1 Fregatte, 4 Korvetten und 6 
Briggs, mit der franzöſiſchen Regierung angeknüpft, indem es dieſe Hülfe 
Kraft der Beſtimmungen des Quadrupelallianzvertrags in Anſpruch nimmt. 
Das hieſige Kabinet ſoll dieſer Art Cooperation, welche die in der Kam⸗ 
mer in Betreff ſeiner Politik gegen Spanien ihm gemachten Vorwürfe von 
ihm abwälzen und doch nicht die mancherlei Inconvenienzen mit ſich füh⸗ 
ren würde, welche eine Intervention zu Lande verurſachen müßte, gar nicht 
abgeneigt ſein. Frankreich würde demnach jene Schiffe auf völligen Kriegs⸗ 
fuß ausgerüſtet und bemannt auf gewiſſe Zeit an Spanien überlaſſen, wel⸗ 

ches ſeinerſeits die Unterhaltung derſelben über ſich nehmen und für die⸗ 


ſich ganz in feine Hände zu geben. 


—— 


ſelbe insbeſondere die Zolleinnahme von Barcelona, Karthagena und Kadiz 
anweiſen würde. Dies iſt um ſo nöthiger, da eine Seemacht bei gleicher 
Vernachläſſigung, wie z. B. die Fremdenlegion in Spanien erfahren hat, 
nicht 4 Wochen beſtehen könnte. Der engliſche Geſandte in Madrid, Ht. 
Villiers, ſoll dieſe Unterhandlung mit mißtrauiſchem Auge beobachten; et 
hätte es lieber geſehen, wenn die ſpaniſche Regierung auch in dieſer Ans 


gelegenheit die Hülfe Englands in Anſpruch genommen hätte; ſie ſcheint 


aber nachgerade einzuſehen, daß es doch für Spanien auch gefährlich werden 
könnte, ſich in allen Dingen gegen England zu verpflichten und dadurch 
(Leipz. Ztg.) 0 

Der König hat die wegen des Vendomer Komplotts über den Briga⸗ 
dier Bruyant verhängte Todesſtrafe in lebenswierige Feſtungsſtrafe ver 
wandelt. 

Die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes über die Trennung 
des Gerichtsſtandes für Militärs und Civiliſten bei gemeinſchaftlich vetüb⸗ 
ten Staats⸗Verbrechen hat nach mehren Sitzungen ihre Debatten geſchloſ⸗ 
fen. Das Journal de Paris will wiſſen, daß Herr Dupin das Geſetz mit 
leidenſchaftlicher Heftigkeit bekämpft habe. N 

Da durch einige Blätter das Gerücht verbreitet worden war, daß Herk 
Fonfrede von der Regierung eine jährliche Penſion von 12,000 Fr. er⸗ 
halte, fo erklärt heute das Journal de Paris in feinem Namen jenes Gr 
rücht für eine Lüge und fügt hinzu, daß Herr Fonfrede auch für feine Br 
mühungen bei der Redaktion des Journal de Paris durchaus kein Honorar 
annehme. 

Das Meunierſche Attentat hat die Folge gehabt, daß ein neuer 
Wagen für den König gebaut worden iſt. Der Kaſten deſſelben iſt aus 
Eichenholz und von außen und innen mit Eiſenblech beſchlagen. Die Fer? 
ſter der beiden Kutſchenthüren ſind ſehr ſchmal und der Wagen ſelbſt feht 
tief, fo daß die in demſelben figenden Perſonen nicht von einer Kugel 9 
troffen werden können, falls fie ſich nicht an das Fenſter vorbeugen. DIE 
ſer Wagen iſt für ſechs Perſonen eingerichtet. 

Man hat bemerkt, daß Keiner der in Paris befindlichen Braſilick 
ner von der Grippe befallen worden iſt, und fie behaupten, daß fie det 
in Braſilien ſehr gewöhnlichen Krankheit bei den erſten ene leicht 
zu begegnen wüßten. Sobald ſich nämlich bei ihnen Huſten mit Kopf⸗ 
oder Halsſchmerzen verbunden einſtellte, legten ſie ſich zu Bett und bewirk⸗ 
ten durch das Trinken mehrer Gläſer Punſch eine hinreichende Trans- 
Be: worauf am andern Morgen jede Spur des Uebels verſchwun⸗ 
den ſei. 

Ein zufälliges oder abſichtliches Zuſammentreffen der Herren 
Guizot und Thiers bei dem Eigenthümer des Journals des Debats 
wird in den hieſigen Zirkeln ſehr angelegentlich beſprochen. Der Kuriet 
francais faßt die verſchiedenen Verſionen auf folgende Weiſe zuſammen! 
„Nach den Erzählungen der Freunde des Herrn Thiers wäre derſelbe zu 
Herrn Bertin de Vaux gegangen, um einen vor mehren Tagen von 
dieſem erhaltenen Beſuche zu erwiedern, und hätte ſich ganz unerwar⸗ 
tet ſeinem vormaligen Kollegen gegenüber befunden. Nach einigen höfli⸗ 
chen Worten habe das Geſpräch eine politiſche Wendung genommen. Herr 
Guizot habe feine Meinungen ſehr beſtimmt ausgeſprochen und Herr Thiers 
mit nicht weniger Offenheit darauf geantwortet. Keiner habe den Anderen 
überzeugt, und man ſei ſehr kalt von einander geſchieden. Andere Depu? 
tirte erzählen, und dies ſcheint uns der Wahrheit näher zu kommen, da 
Herr Thiers, als er bei Herrn Bertin de Vaux eintrat, ſehr wohl wußte, 
daß er Herrn Guizot dort finden würde, deſſen Wagen er vor der Thüt 
bemerkte. Dieſer Umſtand fol ſogar zur Eröffnung der Unterhaltung ge⸗ 
dient haben, indem Herr Thiers geſagt habe: „„Der Anblick ihrer Equi⸗ 
page hat mich nicht verhindert, einzutreten, und ich danke dem glücklichen 
Zufall, der mir Gelegenheit giebt, Ihnen zu begegnen.“ Herr Guizer 
hätte in demſelben Tone geantwortet, und bald hätten ſich Beide auf 
Feld der Politik begeben; aber ſtatt Syſteme oder Grundfäge zu erörtert 
habe man ſich nur mit Perſonen beſchäftigt, und hauptſächlich ſei Hert 
Molé der Gegenftand des Geſprächs geweſen. Uebrigens hätten ſich die 
Herren Guizot und Thiers etwas freundſchaftlicher getrennt, obgleich kein 
Wort geſprochen worden ſei, welches zu dem Glauben an eine Aus ſöhnung 
berechtige.“ 

En Meffager lieft man: „Die Anleihe, wegen der man feit län⸗ 
gerer Zeit in London von Seiten der Spaniſchen Regierung um 
terhandelte, iſt, wie uns verſichert wird, vor einigen Tagen wirklich ad? a 
geſchloſſen worden. Sie ſoll ſich auf 2,500,000 Pfd. Sterl. belaufen 
und auf die Einnahmen der Inſel Kuba fundirt fein. Man fügt hinzu, 
daß die direkte Einmiſchung des Lord Palmerſton zum Abſchluß dieſes Ges 
ſchäfts weſentlich beigetragen habe.“ . 5 

Vor den Aſſiſen der Seine wurde geſtern der Prozeß gegen den ve 
antwortlichen Herausgeber des Siscle verhandelt. Dieſer Heraus 
ber, Herr Dutacg, wär bekanntlich bereits am 7. Jan. mit dem Courrikt 
francais zugleich vorgeladen, und, wegen Nichterſcheinens, in contumaciam 
verurtheilt worden. Später hatte er ſich freiwillig geſtellt; diesmal aber 
war die Sache wegen Unpäßlichkeit feines Vertheidigers, Herrn Odilon 
Barrot, bis auf geſtern ausgeſetzt worden. In dem angeſchuldigten Art 
kel des Siecele wurde, wie man ſich errinnern wird, die Veranlaſſung d 
Meunierſchen und der übrigen Mord⸗Attentate gegen den König, der bis 
herlſen Politik der Regierung zugeſchrieben, welche das Prinzip: „le 
regne et ne gouverne pas“ verletzend, den König als den eigentlichen 
Leiter der Regierung, und ſomit als verantwortlich erſcheinen Laffes 
Kourr. fr., welcher daſſelbe geſagt hatte, war von den Aſſiſen freigeſprochen 
worden, und eben fo erklärte die Jury, nach halbſtündiger Berathung u 
Dutacg für nichtſchuldig. Dagegen ift heute der verantwortliche Heraus 
geber der Gazette de fr., wegen Berichten aus Görtz, in deren Nummern 
vom 9. und 10. Dez., zu Zmonatl. Gefängniß und einer Geldbuße von 
1500 Fr. verurtheilt worden. 

An der hieſigen Börfe fängt man an, zu glauben, die Minister wir? 
den in allen vor der Kammer ſchwebenden Fragen die Majorirät. 1 1 
Man will außerdem wiſſen, daß ein großes, durch feinen vorherrſchen pen 
Einfluß auf den Geldmarkt bekanntes Haus, geſonnen ſei, ſich an 
Spitze einer ungeheuren Operation zu ſtellen, die auf nichts Ger 
auslaufe, als alle franz. Fonds auf die Höhe zu bringen, welche 5 er⸗ 
der letzten Zeit der Reſtaurations⸗Epoche erreicht hatten. — Heut 


3 


mer 


Larthagena hinrafft. 


neuerte ſich an der Börſe das Gerücht von einer nahen Auflöſung der Kam⸗ 
mer, jedoch, ohne Glauben zu finden. Von einer Aenderung im Kabinet 
297 nicht mehr die Rede. Der Marſchall Soult hat es abgelehnt, das 

iniſterium des Kriegs zu übernehmen. Die ſpan. Fonds wichen etwas. 
Es hieß, Briefe aus Madrid meldeten, die Zinszahlung von der innern 
Schuld ſei wiederum ausgeſetzt worden. 


| Spanien 

5 Agdrid, 5. Febr. Garcia, der Held von La Granja, iſt zum 
1 q tgeſpräch geworden. Seit der durch ihn bewirkten Revolution hat er 
ie aufgehört, übertriebene Forderungen zu machen; er ſcheint zu glauben, 
1 n Verdienſt ſei unbezahlbar, nimmt aber doch auf Rechnung, was er 
ur abdringen kann. Wie dem ſei, Mendizabal wurde früher müde im⸗ 
1 zu geben, als Garcia zu fordern. So iſt es denn zu einem öffent⸗ 
50 Anfall gekommen! Garcia, der ein entſchloſſener Haudegen iſt, hat 
is geftern vor die Wohnung Mendizabal's geſtellt, um ihn abzuwarten 
N anzureden. Der Miniſter kam aus der Cortesſitzung nach Haus. 
r näherte ſich ihm, und da ihm Mendizabal nicht gleich bewilligte, 
6% et verlangte, warf er dem Miniſter Undank vor und fragte, wie er 
9 handeln könne gegen einen Menſchen, der ihn ans Ruder gebracht habe. 
dabei blieb es aber nicht. Garcia rief laut aus: „Dießmal ſollſt du mich 
nicht mit ſchönen Redensarten und Verſprechungen hinhalten und täuſchen!“ 
Und mit dieſen Worten nahm er den Miniſter beim Kragen; Mendizabal 


und Garcia balgten ſich; Mendizabal ſchrie nach Hülfe; die Soldaten der 


zache kamen herzugelaufen, befreiten den Miniſter, und bemächtigten fi) 
des Helden von La Granja, der ins Gefängniß geſchleppt wurde. Er ver⸗ 
angt nun nicht nur Freilaſſung, ſondern auch den Lohn ſeiner Hingebung, 
und vor allem Richter. Man glaubt nicht, daß fein Begehren Erhörung 
Men werde. Dem vornehmſten Urheber der jüngſten Revolution den Pro⸗ 
deß zu machen, wäre ein Wageſtück. Die Minifter werden ihn wohl ohne 
weiteres nach den kanariſchen Inſeln deportiren laſſen. 
Durch ein Rundschreiben des Miniſters des Innern an alle General: 
apitäne des Königreichs wird denſelben eröffnet, daß, in Gemäßheit einer 
Verordnung der Königin, die Nationalgarde aufgelöft werden ſoll. 
der General⸗Kapitän kann jedoch, in ſeinem Bezirk, ein Bataillon von 
1200 Mann freiwilliger Milizen beibehalten, die wie die Linientruppen zu 
beganiſiren find. Geſtern ſollten, in der geheimen Sitzung der Cortes, 
en Miniſtern von den cataloniſchen Mitgliedern Fragen in Bezug auf 
10 letzten Vorgänge in Barcelona geſtellt werden, was jedoch unter⸗ 
jeb. Es iſt von Errichtung einer neuen geheimen Geſellſchaft die Rede; 
ſie ſoll aus Moderantiſten beſtehen, die ſich den Namen Jovellanos ge⸗ 
Ble Man will wiſſen, Narvaez ſei ein Mitglied dieſes Geheimbundes. 
ie hieſige Börſe iſt in einen faſt völligen Stillſtand gerathen. Seit meh: 
en Tagen iſt die Zahlung des Semeſters wieder eingeſtellt. — Ein 
schreiben aus Vitoria meldet von dem Ausbruche einer Militär⸗Em⸗ 
Ptung in dieſer Stadt, man habe hier und da den Ruf gehört: Es lebe 
das Königliche Statut! Nieder mit den Miniſtern.“ — Karliſtiſche Nach⸗ 


hen aus San Sebaſtian verſichern, daß am bten Ribero noch nicht dort 


angekommen ſei, wie dies die telegraph. Depeſche behauptet. Die neueſten 

adrider Briefe erregen ſtarke Beſorgniſſe in Betreff des allgemeinen Ge⸗ 
undheitszuſtandes. Es ſind aus Süd⸗Spanien Briefe eingelaufen, wonach 
man das Ausbrechen der Peſt fürchtet. Gewiß iſt, daß ein Typhus ge⸗ 
ährlichen Charakters viele Opfer in den Gefängniſſen von Cadiz und 
Aber auch in den Spitälern der Hauptſtadt werden 
le Kranken durch eine bösartige Epidemſe decimirt. — Der Karliſten⸗Chef 
turalde fol am 19. Jan. in Alcantara geſtorben fein. — Im Uebrigen 
wird in den genannten Madrider Berichten geſagt, in Madrid, wie im 

igen Spanien, dauere die betrübende Erſcheinung fort, daß Befehle über 
efehle erlaſſen würden, ohne daß ſich Jemand die Mühe nehme, zu ges 


dorchen. — In Valencia ſind im Monat Januar drei neue Blätter er⸗ 


ſchienen: el Mole, welches in der Mundart jenes Landſtriches geſchrieben 


f wird, el Pueblo (das Volk), und el Satanas (der Satan), 


* Belgien. 
Beüſſel, 12. Febr. Man wird ſich erinnern, daß der König der 
Niederlande von dem hieſigen Civil-Tribunal in contumaciam ver⸗ 


urtheilt wurde, der Société générale (der ehemaligen Bank) eine Summe 


— 


— ua, 95,685 Fr. zu zahlen. Kraft dieſes Urtheils hat nun die Bank 
denn aue Wilhelm eigenthümlich zugehoͤriges Gebäude in Beſchlag 
air aſſen, damit es zwangsweiſe verkauft werde. Die Prozeß⸗, Ein: 

giſtrirungs⸗, Expeditions⸗Koſten ꝛc. belaufen ſich in dieſer Sache ſchon 
auf 247,238 Fr. — In Folge einer Wette hat hier geſtern die Har⸗ 

t,“ ein dem Herrn Bauchau gehörendes Pferd, den Weg von hier nach 

utwerpen in 1½ Stunden und 2 Minuten, alſo in einer Zeit zurück⸗ 
gelegt, die in der Regel auch die Lokomotive auf der Eiſenbahn für dieſe 
Entfernung gebraucht. 


Italien. 

Rom, 4. Februar. „„Der Kardinal Lambruschini iſt dieſer Tage vom 
ten in die Stadt zurückgekehrt und hat die Verwaltung ſeines Depar⸗ 
ME als Staats⸗Sekretär wieder übernommen, obgleich feine Geſundheit 
fh nicht ganz hergeſtellt iſt, und die Aerzte ihm die größte Vorſicht em⸗ 
5 — Nachdem die Stelle des Uditore generale della reverenda 
Munde apostolica von den Monſignoren Mercy d Argenteau Nuncius in 
Acht dan, und Amat di S. Filippo e Sorſo, zuletzt Nuncius in Madrid, 
ur d angenommen worden, hat der heilige Vater dieſen Poſten dem Sekre⸗ 
x er Congregazione della disciplina ecelesiastica, Monfignore Carlo 
1 855 anvertraut. Dieſer Prälat, in Neapel geboren, iſt ein Enkel des 
8 b iche jenes Landes fehr bekannten Minifters des Königs Ferdi⸗ 
wärt Vorgeſtern, als am Jahrestage der Thronbeſteigung des gegen: 
in = Papſtes, war feierlicher Gottesdienſt in der St. Peterskirche, dem 
eg iguel beiwohnte. Außer den gewöhnlichen Almoſen, welche bei die⸗ 
2 900 E an die Armen vertheilt werden, hat der heilige Vater noch 
derpfändeten A angewieſen, um die für weniger als einen halben Skudo 
geldfic, zurück egenſtände im Monte di Pieta den Eigenthümern unent⸗ 
a RR Die Römer haben ſich ruhig dem Verbot des 
Wotan 0 We und halten ſich ſchadlos mit Pasquillen und Satyren, 
des Karnen 5 uch ſonſt hier bei keinem Anlaß fehlt. Der lezte Abend 
als ſoll nun aber doch mit ſeinen Wachslichtern, Moccoli, ge⸗ 
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feiert werden. Dieſe Nachricht wird im Publikum große Freude verbreiten, 
und es dürfte am Dienſtag Abend auf dem Corſo ſehr luſtig hergehen. 


(Eiſenbahnen.) Berli, 15. Februar. Mit Bezugnahme auf 
die Königl. Kabinets⸗Ordre vom 29ſten v. M. (ſ. unſre Ztg. Nr. 38) 
theilt Se. Excell. der Staats-Miniſter Rother dem Verwaltungsrathe der 
Rheinweſerbahn-Geſellſchaft mit, daß zwar die von den Elberfeld-Witten⸗ 
ſchen Intereſſenten vorbereitete Eiſenbahn-Anlage als ein abgeſondertes 
Unternehmen nicht zur Ausführung gelange, bei dem namhaften. Intereſſe 
jedoch, welches dieſer Theil der Bahn für die Gewerbſamkeit der Stadt 
Elberfeld und Umgegend darbietet, auf deſſen baldige Ausführung thunlichſt 
B dacht genommen und zu dieſem Behufe eine Verſtändigung und Ver⸗ 
einbarung mit den Elberfeld-Wittenſchen Intereſſenten verſucht werde. 
Was die Eiſenbahn⸗Anlage von Düſſeldorf nach Elberfeld anlange, ſo habe 
des Königs Majeſtät, da die Rhein⸗Weſer⸗Bahn nicht über Düſſeldorf ges 
führt werden ſoll und in der Sektion von Elberfeld nach dem Rhein nur 
noch auf einer gewiſſen Strecke mit jener Eiſenbahn zuſammentreffen 
könnte, nunmehr die Maaßgabe für wegfallend zu erklären geruhet, welche 
mit der vorläufig ertheilten Konzeſſion für die Düſſeldorf-Elberfelder Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft nach Inhalt des Erlaſſes vom 19. Juni v. J. verbunden 
worden iſt. Dabei haben jedoch Allerhöchſtdieſelben zugleich vorbehalten, daß 
für den Fall des Zuſammentreffens beider Bahnen auf einer gewiſſen Strecke, 
die Beziehungen beider Geſellſchaften von Seiten des Staats zu regeln ſeien, 
und daß alsdann namentlich der Rhein-Weſer-Bahn⸗Geſellſchaft die ange⸗ 
meſſene Benutzung der betreffenden Düſſeldorf-Elberfelder Bahnſtrecke nach 
der Beſtimmung des Staats gewährt werden müſſe. Dem auf dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft ſich beziehenden Antrage des Verwaltungs-Rathes in der Vorſtel⸗ 
lung vom 30. September v. J. habe daher nicht ſtattgegeben werden können. 
In der Mittheilung wird der Verwaltungs⸗Nath eingeladen, bald anzuzei⸗ 
gen, welche Spurweite für die Rhein⸗Weſer⸗Bahn beabſichtigt wird, indem 
es darauf ankomme, in Zeiten darauf Bedacht zu nehmen, daß bei den 
zwiſchen Berlin und dem Rhein zu errichtenden Eiſenbahnen ein und dafs 
ſelbe Geleiſe angenommen werde, und ſo namentlich zu erſehen, ob die 
Spurweite von 4%, Fuß, welche für die Berlin⸗Potsdamer Bahn projektirt 
iſt, mit derjenigen der Rhein⸗Weſer⸗Bahn übereinſtimme. — Düſſeldorf, 
10. Februar. So eben geht uns, aus offizieller Quelle, die höchſt er⸗ 
freuliche Nachricht zu, daß des Königs Majeſtät auf das Immediat⸗Geſuch 
des Verwaltungs⸗Raths der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn, mittelſt aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre vom 29ſten v. M. die unbedingte Konzeſſion für 
die Eiſenbahn zwiſchen Düſſeldorf und Elberfeld zu ertheilen geruht haben, 
dergeſtalt, daß dieſe Eiſenbahn, unabhängig von der Rhein-Weſer- Bahn, 
als ein ſelbſtſtändiges Unternehmen ausgeführt werden wird. 


Berliner Branntwein Preiſe, 


vom 10. bis 16. Februar: das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und fofortige Ablieferung: Korn⸗ 
Branntwein 18 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; Kar⸗ 
toffel⸗Branntwein 15 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 14 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. 


Miszellen. 

(Breslau.) Die. Me jo d. j., welche bereits in mehren Concerten 
Proben einer ſeltenen Coloraturen-Fertigkeit gegeben hat, betritt heute zum 
erſtenmale als darſtellende Sängerin die Bühne. Wir machen auf das 
einheimiſche Talent mit doppelter Freude aufmerkſam. 

(Eingeſandt.) Der Pianofortefabrikant, Hr. H. P. Beſſalié, welcher 
ſich ſeit kurzem in Breslau aufhält, hat 13 Jahre der berühmten Strei⸗ 
cherſchen Fabrik in Wien als Ausarbeiter vorgeſtanden, und find feine In⸗ 
ſtrumente den beſten beizuzählen, welche in neuerer Zeit gebaut wurden. 
Sie zeichnen ſich durch einen ſchönen kräftigen und dabei weichen geſang⸗ 
reichen Ton aus. Her Beſſalié ſpart keine Koſten, um feinen Inſtrumen⸗ 
ten die größte Dauerhaftigkeit zu geben. Das beſte Holz, die vorzüglich⸗ 
ſten Saiten, das beſte Patentleder ꝛc. verwendet er dazu, und es wäre zu 
wünſchen, daß dieſer eben ſo ausgezeichnete als anſpruchsloſe Künſtler ſich 
der allgemeinen Theilnahme des Publikums recht bald erfreuen möge. Die 
hieſigen Tonkünſtler haben ſeine Inſtrumente in Augenſchein genommen, 
und Herrn Beſſalis ihren ungetheilten Beifall zu erkennen gegeben. 

— = 

(Berlin.) Nicht nur Lerchen, auch blaue Bachſtelzen haben ſchon wie⸗ 
der ſich eingefunden. Ein Pärchen davon zeigte ſich bereits am Sten d. 
an noch offenen Waſſern in der Nähe des Erkners, jenſeits Köpnick, mit⸗ 
hin um faſt 2 Monate früher als in der Regel. Der daſige Förſter, Ober⸗ 
jäger D., war Willens, ein Exemplar davon zum Herſenden zu erlegen, 
als unerwartet der mitgeführte Hund einen, mehr glänzend ſchwarz⸗ als 
braun umpelzten Fiſchotter aufftörte, der nun den Schuß empfing. Es war 
ein Thier von ſeltener Größe, 28 Pfd. ſchwer, deſſen ungemein ſchöner Pelz 
mit 8 Rthlrn. bezahlt wurde. Immer für jeden Jäger ein angenehmer 
Schuß. Auch der bei Treptow am 20, d. erlegte Fiſchreiher hatte beim 
Erkner mehrmals ſich ſehen laſſen, und eben auch am 20. fehlte ihn im 
Ueberziehen die Büchſenkugel des Förſters. Unfehlbar derſelbe Reiher, denn 
er zeigte fortan ſich nicht meht. Lerche, Bachſtelze, Reiher ꝛc. ꝛc. gehören 
übrigens zu den Vögeln, die nicht eher verſchwinden, als bis winterliche, 
Tage die Nahrungsmittel verſagen, nicht gar weit ſich entfernen, und heim⸗ 
kehren, bietet die Natur von Neuem ihren Lebensbedarf. Anders verhält 
es ſich mit Störchen, Schwalben, beſonders Thurmſchwalben u. ſ. w. Sehr 
geregelt iſt bei dieſen Abzug und Wiederkehr. Wahrſcheinlich müſſen ſie 
während ihrer 7- bis Imonatlichen Abweſenheit beſondere Zwecke der Na⸗ 
tur in entfernten Weltgegenden erfüllen. 

In der letzten Soirée des Herrn Muſik-⸗Direktors Möſer kam eine 
Sinfonie des ſo talentvollen A. Heſſe in Breslau zur Aufführung. Die 
Vorliebe dieſes jungen Muſikers für L. Spohr, iſt denen, die viele ſeiner 
Werke kennen, nichts Neues mehr. Sie war auch in dieſer Sinfonie zu 
erkennen, welche in Beziehung auf Inſtrumentation ganz dem genannten 
Vorbilde folgte, und auch in den Gedanken nähere und entferntere An⸗ 
klänge an die Schöpfungen dieſes Meiſters hören ließ. Nichtsdeſtoweniger 
bleibt dem Komponiſten auch eignes Verdienſt genug, um auf ehrenvolle 


Anerkennung Anſpruch zu haben. Seine Arbeit iſt klar disponirt, mit ſiche⸗ 


rer, ausgeſchriebener Feder im Ganzen wie im Einzelnen behandelt, nicht 


arm an intereſſanten melodiſchen, harmoniſchen und rhythmiſchen Zügen, 
und durchweg dem Ohr durch die ſchöne, wohl erwogene, niemals überladene 
Inſtrumentirung wohlthätig. Das ſelbſtſtändigſte Talent verräth ſich un⸗ 
ſers Erachtens im Adagio und Finale. ; 


(Königsberg in Pr.) Am 13. d. M. Abends 6Y, Uhr wurden die 
Bewohner dieſer Stadt durch Feuerlärm in Schrecken geſetzt. Es wurde 
indeſſen bald entdeckt, daß ein ſtarkes Nordlicht, welches gegen Oſten hin 
aufging und ſich dann ganz nach Norden zog, die Feuerwächter getäuſcht 
hatte. (S. unten den Artikel: Nordlicht.) 


In Leiwen (im Landkreiſe Trier) wurden in der Nacht vom 25ſten 
auf den 26ſten Januar zwiſchen 12 und 1 Uhr zwei gegen einander ſte⸗ 
hende Feuerſäulen am Horizont wahrgenommen. Dieſelben verbreiteten 
ein ſolches Licht, daß beim Wiederſchein gegen Gebäude man dieſe letzteren 
in vollen Flammen zu ſehen vermeinte; zuweilen ſprüheten ſie auch, als 
ob ſie Blitze ſchleuderten. Die Erſcheinung dauerte etwa eine halbe Stunde. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß, öffentlichen Blättern zufolge, gerade 
in derſelben Nacht an anderen Orten bedeutende Erdbeben verſpürt wor⸗ 
den ſind. 1 


(Neuigkeiten aus London.) Bei dem jährlichen großen Muſik⸗ 
feſte, welches diesmal zu Birmingham ſtattſinden wird, fol unter An⸗ 
derem Felir Mendelsſohn's Oratorium „Paulus“ unter perſönlicher Leitung 
des Komponiſten aufgeführt werden. Wie ſehr übrigens der Geſchmack für 
Kirchenmuſik bei uns im Abnehmen iſt, beweiſt der Umſtand, das dieſes 
Jahr zum erſtenmale ſeit langer Zeit während der Faſtenzeit kein Oratorium 
hier ausgeführt wurde. Vor 40 Jahren wurde in der Faſtenzeit in allen 
Theatern ſolche Muſik aufgeführt. — Nach dem Morning⸗-Herald hat 
ſich eine Luftſchifffahrts-Geſellſchaft gebildet, deren Stifter vor⸗ 
haben, den größten Ballon zu verfertigen, der je geſehen worden, und 
zwar behufs geographiſcher Unterſuchungen und anderer wiſſenſchaftlicher 
Verſuche. Der erſte Aufflug fol in Afrika ſtattfinden. — Die Anwen: 
dung von brennendem Gas zum Heizen iſt hier ſchon ſehr verbreitet. 
Neuerdings iſt dieſe Einrichtung in mehren Kirchen und anderen öffentli⸗ 
chen Gebäuden eingeführt worden. — Der Violin-Virtuos Cervetto iſt 
am Sten d., 90 Jahr alt, geſtorben. Sein Vater war ſchon Occheſter⸗ 
Direktor zu Garricks Zeit. 


(Wien.) Die Preußiſche Staats⸗Zeitung meldet: Der hieſige Opern⸗ 
und erſte Deutſche Tenor⸗Sänger Wild iſt in St. Petersburg engagirt 
worden. (2) N 
EIER ET EEE LET TERERIT EEE ET ET EEE FE 


Das Nordlicht am 18. Februar 1837. 


Als Ref. geſtern Abend erſt um 8 Uhr 40 Min. mittl. Bresl. Zeit 
die Erſcheinung erblickte, reichte der Bogen des Nordlichtes bis zum Polar⸗ 
ſterne. Die beiden Schenkel bis zum Horizonte herab waren merklich we⸗ 
niger gekrümmt und ſtreiften nordöſtlich mit dem äußern Rande bis an 
Benetnaſch und Mizar im großen Bären, und nordweſtlich bis an d in 
der Caſſiopeſa. Das ganze Sternbild des kleinen Bären und die Hälfte 
der Caſſiopeja ſtanden in dem Bogen des Nordlichtes ſelbſt, welcher in 
ſchönem Purpurlichte erglänzte, und ſcheinbar eine Breite von 12 bis 15 
Grad einnahm. Während Vorkehrungen getroffen werden ſollten, um die 
Auseinanderſtellung der Bogenſchenkel am Horizonte zu meſſen, veränderte 
fi) ſchon um 8 Uhr 47 Min. plötzlich die Scene: der Himmel wurde mit 
dünnem Nebelgewölk bedeckt, der hohe rothe Bogen verſchwand, und ſtatt 
deſſen zeigte ſich kaum halb ſo hoch, aber ebenfalls wie jener mit dem 
höchſten Punkte im magnetiſchen Meridian, und von eben der Amplitude 
am Horizonte, ein grauer mehr oder weniger dunkeler, etwa nur 4 bis 5 
Grad breiter Bogen, wie von grauem Gewölk, der an manchen Stellen der 
Länge nach in mehre Streifen getheilt erſchien. Unter dem Bogen bis 
zum Horizonte war der Himmel noch röthlich gefärbt. Dies Roth wurde 
um 8 Uhr 49 Min. auf ein Mal wieder etwas deutlicher, und zugleich 
leuchteten geſonderte Nebelwolken-Maſſen, da wo früher der oberſte Bo⸗ 
gen geftanden hatte, mit rothem Lichte auf, was aber nur kurze Zeit 
dauerte. Der Himmel wurde immer nebliger und immer gleichförmiger, 
aber fortwährend noch mit röthlichem Anfluge bis zum Zenith. 

um 9 Uhr 3 Min. erblickte man niedrig am Horizonte eine graue 
Wolkenſchicht, welche vom magnetiſchen Meridian durch Nord bis Nordoſt 
reichte. 5 

1 3 Minuten war dieſe Wolkenſchicht auch ſchon wieder ver⸗ 
ſchwunden, und die bisher etwas röthliche Färbung des nördlichen Himmels 
in eine gelbliche übergegangen. 

Um 9 Uhr 11 Min, ſenkte ſich ein Nebel herab, durch welchen noch 
bis 9 Uhr 14 Min. eine röthliche Farbung durchleuchtete. In kurzer Zeit 
aber verdichtete dieſer ſich ſo, daß nichts mehr wahrgenommen werden konnte. 

Vielleicht hätte man ohne die Anweſenheit des hellen Lichtes, welches der 
ſchon beinahe volle Mond verbreitete, länger die Erſcheinung auch durch 
den Nebel noch wahrnehmen können, wie ſie denn überhaupt ohne den 
Mondſchein ſich noch viel prachtvoller dargeſtellt haben würde. 
Bemerkenswerth iſt beſonders die abermalige rothe Färbung des Mord: 
lichtes, welche nach Beſſels Bemerkung im Norden, wo Nordlichter und 
in verſchiedener Färbung häuſig ſind, ſo ſelten vorkömmt, daß das Volk 
allerlei Aberglauben daran knüpft. Der überraſchend ſchnelle Wechſel in 
allen Erſcheinungen, und die einer Wolkenformation zu ähnlichen beiden 
grauen Schichten oder Bogen ſcheinen beinahe auf eine nicht gar zu hohe 
Region dieſes Nordlichtes hinzudeuten. j 

Die Magnetnadel hatte geftern am 18ten, weder um 8 Uhr Morgens 
noch um 1 U. Nachmittags irgend eine bemerkenswerthe Bewegung gezeigt. 

um 8 Uhr 52 Min. Abends erwies die Magnetnadel ſich zwar etwas 
unruhig, aber doch nicht in gerade außerordentlichen Bewegungen. Die 
ſtärkſte Variation derſelben betrug erſt ſpäter zwiſchen 10 Uhr 7 Min. 
und 10 Uhr 10 Min., alſo in 3 Minuten 30,3 Scalentheile, d. i. 10,3 
Bogenminuten. a 

Der dichte Nebel wurde ſchon den Tag über durch das fortwäh⸗ 
rende Fallen des Barometers angedeutet, und ward leider in der Nacht auch 


vermieden worden ſein. 
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die Urſache, daß die ſchöne und merkwürdige Bedeckung des Mars vom 
Monde nur unvollkommen beobachtet werden konnte. 

Die Beobachtung des Eintritts war wegen vorüberziehender Nebelwol⸗ 
ken ſehr unſicher. Beim Austritte zeigte Mond und Mars ſich erſt auf 
Augenblicke deutlich, als jener bereits erfolgt war. 

In rückgängiger Bewegung (von Oſt nach Weſt) geht Mars dem Ju- 
piter am 5. März etwa 3 ¼ Grad nordwärts vorüber, beginnt dann im 
mer mehr zu zögern, kehrt am 19. März wieder um, fo daß er am 28, 
März dem Jupiter abermals in einer ſcheinbaren Entfernung von 2½ Grad 
nördlich vorbeigeht. Breslau den 19. Februar 1887. 


v. B. * 

N. S. Ein anderer Beobachter ſah etwa um 8 / Uhr erſt in Weſten 
eine Lichtſäule emporſteigen, ſpäter oſtwärts eine zweite, und dann erſt den 
Bogen ſich darüber wölben. 


* 
Theater. * 


Die Freunde des recitirenden Drama's, deren Zahl ſeit der Großväter 
Tagen bis auf heute in Breslau nie klein war, werden jetzt von der Büh⸗ 
nen⸗ Direktion äußerſt ſtiefmütterlich bedacht. Wir leben in den letzten Ta⸗ 
gen des Februars und haben an Neuigkeiten in den verſchiedenen 
Gattungen des Schauſpieles in dieſem Jahre nur die Bagatellen 
am Neujahrs-Tage, den unbedeutenden „Reiſewagen des 
Emigranten,“ „die Liebe im Eckhauſe“ und vorge⸗ 
ſtern „die Herrin von der Elſe geſehen. Dies iſt ein Verfahren, wel⸗ 
ches weder durch die wohl nur ſcheinbare Opern-Wuth der Gegenwart 
noch durch den Einfluß der Grippe auf einzelne Mitglieder des ungemein 
zahlreichen Perſonales gerechtfertigt wird. Wie kann man die Wünſche 
eines Publikums, das in den letzten Jahren unermüdlich im Beſuche de 
Theaters geweſen iſt, ſobald irgend eine Veranlaſſung Neues zu ſchauen 
geboten wurde, in der Erndtezeit der Schauſpiel⸗-Unternehmer, der Win 
ter⸗Saiſon, ſo wenig berückſichtigen?! Die intereſſanteſten Gaſtſpiele im 
Sommer haben nur durch die Gäfte Reiz, da fie größtentheils hundertmat 
geſehene Paraderollen auf das Repertoir bringen. Im Winter wollen wit 
neue Sachen ſehen. Das neue Luſtſpiel von L. Blum „die Herrin 
von der Elſe“ bewährte den bühnenkundigen Dichter, die 
in der neueſten Zeit mit ſo vielen effektvollen Stücken die deutſchen Thea 
ter bereichert hat, daß er wohl auf billige Schonung der Kritik für feine 
ſchwächeren Arbeiten Anſpruch machen kann. Dieſe möge ihm heut mög? 
lichſt werden. Das Stück iſt ſehr frei nach einer der vielen glücklichen 
Ideen des Britten Sheridan bearbeitet. Helene, die Hauptfigur des 
Stückes, iſt eine dankbare Rolle. Ein heitres, unbefangenes Landmädchen / 
lebt Helene unter ihren Blumen und Blüthen, den Jüngling ihrer Liebe 
im treuen Herzen. Ihr Schickſal führt fie in die Reſidenz, die N 
und Freuden der großen Welt ſtürmen auf ſie ein; ihr Sinn bleibt unver? 
borben, aber ihr äußeres Weſen verliert den Zauber kindlicher Natur 
Von rauſchenden Genüſſen geblendet verhallt die Stimme des geliebten 
Mannes an ihrem Ohre, der ſie zürnend verläßt. In den letzten Akten 
finden wir fie als Braut eines hirn- und herzloſen Weltmannes, der iht 
zufällig in den Weg gelaufen und den fie nur aus Aerger über das Bes 
tragen ihres Jugendgeliebten, von dem ſie ſich verſchmäht glaubt, wählt 
Der Tag der Verbindung, der ſie auf immer von allen ir 
heren Verhältniſſen ſcheiden fol, rückt heran und mit ſeinem Nahen mahnt f 
die nie erloſchene erſte Liebe immer lauter in Helenens Bruſt. Eu 
naht ſich ihr Guſtav, der verloren geglaubte Freund, unter einer Maske 
und alle ſchalen Rückſichten hinter ſich werfend, erklärt die Herrin va) 
der Elfe den mittelloſen Jüngling öffentlich für ihren Gemahl. Die f 
poetiſche, aber verbrauchte Idee, vom „alten Lottchen am Ho 
in unzähligen Variationen auf der Bühne geſehen, iſt vom Blum 
zeitgemäß aber zu langweilig und unzuſammenhängend behandelt worden. 
Hätte das Stück ſtatt der fünf, nur drei Akte, ſo würden viele Breite. 

Ergötzliche Epiſoden find die beiden Dandy's, Graf 
Strahlen und Herr v. Korn, deren Scene im dritten Akte das beſte am 
ganzen Stücke iſt, ſowie Caroline und Domine (nicht Domin, 
wie alle Darſtellenden ausſprachen.) Wie kann man aber einen deutſchen 
Studio gar ſo jungenhaft auf die Bühne bringen! Auf den Brettern, 
dürfen die lächerlichen Seiten aller Stände witzig gegeißelt werden, aber 
Alles muß feine Art und Wahrſcheinlichkeit haben. Die Aufführung trug 
das Gepräge einer erſten General⸗Probe auf die unverkennbarſte Weiſe W 
ſich, ich will daher, bevor ich über dieſelbe ſpreche, eine Wiederholung ab⸗ 
warten, und für heute nur andeuten, daß der bevorſtehende Abgang der 
Mad. Deffoir der empfindlichſte Verluſt iſt, den unſere Bühne ſeit U 
len Jahren erlitten. Sintr am. 


18. — 19. TBWarometer F 
—— öA”Oͤſn»— . 
8 L. inneres. J Außeres. feuchtes. | 2 | Gh 


Abd. au.ler” 11,980 + 2, 8 1,8 + o, 9|RD. 3% überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 9,43 + 0, 2 — 0, 40S. 18 kleine Wolken 
x 3 
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Beilage zu /. 44 der Breslauer Zeitung. 


} Theater- Nachricht. 

Dienſtag den 21. Februar, neu einſtudirt: die 
ſchöne Müllerin, komiſches Singſpiel in 2 
Aufzügen, die Muſik iſt von Paiſiello. Rös⸗ 

chen, Dem. Fanny Mejo, als erſter theatra⸗ 
liſcher Verſuch. 
rr; ., ̃ ˙9c AR) 
Gewerbeverein. 

Abtheilung für thieriſche Stoffe: Mittwoch den 
22. Februar, Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 
rere 
7 Freitag den 24. Februar 1837: * 

Zweites Concert * 

des akademischen Musik- Vereins. 7 


Die Direction. 5 
7 E. Tauwitz. A. Schoedon. 7 
4 E. Schoenborn. » 
EEE EEE REKEN" 


Verbindungs⸗- Anzeige. 

Unſere eheliche Verbindung zeigen, mit der er: 
gebenen Bitte ihrer werthen Erinnerung, entfern⸗ 
en Verwandten und Freunden gehorfamit an: 

Hohenfriedeberg, den 16. Februar 1837. 

Adelheide Schneider, geb. Elsner. 
Ferdinand Schneider, Medico- 
Chirurg und Geburtshelfer. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung feiner 
lieben Frau, von einem muntern Knaben, zeigt 
ſeinen geſchätzten Anverwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: ö 

Breslau, den 20. Februar 1837. 

C. F. Gerhard. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Sanft entſchlief geſtern früh um 71, Uhr un⸗ 
fer theurer Vater und Schwager, der geheime Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath und Direktor des Reviſions⸗Kollegii für 
Schleſien, Johann Auguſt Wentzel, im 69ften 
Jahre eines Lebens, das unabläſſig dem Wirken 
für das Gute, Schöne und Rechte gewidmet war. 

Breslau, den 18. Februar 1837. i 

Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 
Das am 16ten Februar c. an Alterſchwäche er⸗ 
folgte Ableben unſeres geliebten Gatten, Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des penſionirten 
Königl. Konſiſtorial⸗Sekretairs, Hofrath Burk⸗ 
hart, in dem ehrenvollen Alter von 82 Jahren 
2 Monaten 16 Tagen, zeigen hiermit allen Freun⸗ 

den und Bekannten ergebenſt an: 0 

Breslau, den 20. Februar 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: ) 

Jatrologiae Silesiae 
Hecken primum exhibens brevissimam me- 
5 1 Silesiacorum notitiam cui Catalogus 
medicorum Silesiae, recentiorum eorumque 


celebriorum adjectus est prodromus 


edidit 
A. G. E. T. Henschel, 


med. et. chir. Doctor et univ. Vratislavien- 
sis Prof. publ. ordin. 


5 Bog. gr. 4. Preis 16 gGr. 
— — — —— 


Roderich, 
der letzte König der Weſtgothen. 


Hiſtoriſches Drama in 5 Aufzügen 
n 


vo ' 
Wenzeslaw Bielawski. 
4 Bogen gr. 8. Preis 12 gGr. 

Dieſes dramatiſche Gemälde führt dem Leſer 
eine Geſchichtsperiode (die Eroberung Spaniens 
durch die Araber) vor, welche 
von großem Intereſſe fein möchte, da der Verfaſ⸗ 
er aus zum Theil noch ganz unbekannten Quel- 


len ſchöpfte. 
n M. Friedländer 


in Breslau. 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 


Zu Siebmacher's 


Wappenbuch. 12 Supplementbde, f. 14 Rtlr. 


für jeden Hiſtorikerſ G 


iſt wieder vorräthig: 

Leitfaden für den Unterricht in der 
Geſchichte des Prenfifchen Vater⸗ 
landes. (Nebſt einer Einleitung in die 
Geſchichte überhaupt.) Für Volksſchulen. 
Von M. Rauche, Rektor der höheren 

„Bürgerſchule zu Jauer. Preis geheftet 
4 Sgr. 6 Pf. g 


Dankſagung. 

Das Unglück, welches unſere hieſige Kirche am 
Aten Mai v. J. durch einen Blitzſtrahl betroffen, 
hat auch auswärtig die Theilnahme und thätige 
Hülfe wahrer Menſchenfreunde erweckt. Einen 
recht erfreulichen Beweis hiervon haben wir 
von der Stadt Militſch und deren Umgegend 
erhalten. Nur geleitet von den Gefühlen ächter 
Menſchenliebe, hat der daſige Herr Kantor und 
Schulkollege Guhr, Ritter des Rothen Adler 
Ordens Ater Klaſſe, durch milde Beiträge feiner 
hohen Gönner und Freunde uns eine fehlende Dr: 
gel verſchafft. Welch einen weſentlichen Dienſt 
eine Orgel bei dem erbaulichen Gottesdienſte leiſtet, 
iſt jedem wahren Chriſten bekannt. Ende Sep⸗ 
tember v. J. ergriff Herr Guhr den glücklichen 
Zufall, daß in Freihahn ein Poſitiv mit ſechs 
Stimmen im Manual und zwei im Pedal, zu 
verkaufen ging, welches der dortigen reſp. Kirchen⸗ 
gemeinde neun Jahr hindurch Dienſte geleiſtet und 
derſelben 150 Rthlr. gekoſtet hatte. Durch Herrn 
Kantor Guhrs Vorſtellungen bewogen und in dank⸗ 
barer Erinnerung für deſſen thätige Hülfe bei dem 
vor 10 Jahren die Stadt Freyhahn getroffenen 
Brandunglücke, ließ das dortige Wohllöbliche Kir⸗ 
chen⸗Kollegium demſelben das genannte Poſitiv für 
dreißig Rthlr. gefälligſt ab. Herr Kantor Guhr 
zahlte dieſe Summe ſogleich aus eigenen Mitteln 
einſtweilen baar aus und ſendete uns die Orgel 
mit einem umſichtsvollen Manne, der ſie aufſetzte 
und reparirte. Eine große Freude ward allen Be⸗ 
wohnern Medzibors durch die unerwartete Erſchei⸗ 
nung dieſer Orgel bereitet. — 5 

Da uns nun ein Original⸗Verzeichniß der im 
November u. Dezember v. J. durch Hrn. ꝛc. Guhr 
in Militſch ſelbſt und der ganzen Umgegend ge⸗ 
ſammelten milden Beiträge mit der Summe von 
drei und dreißig Rthlrn. funfzehn Sgr. 
vorgelegt worden iſt, ſo entledigen wir uns hierbei 
zugleich der angenehmen Pflicht der aufrichtigſten 
und herzlichſten Dankbarkeit. Wir wiſſen zwar 
wohl, daß der beſte Lohn jeder guten That in ihr 
ſelbſt liegt, doch werden wir dieſen Beweis thäti⸗ 
ger Hülfe nie vergeſſen und nie aufhören, Gott zu 
bitten, daß er allen dieſen hochherzigen Menfchen: 
freunden, die ſich hierbei thätig bezeigten, die Gabe 
der Milde reichlich vergelte, ähnliche Gefahren gnä⸗ 
dig von ihnen abwende, ſie durch Freuden theil⸗ 
nehmender Liebe ſegne, und durch ihr edles Bei⸗ 
ſpiel auch Andere zu gleichen Geſinnungen erwecke. 
Ganz beſonders bleiben wir aber Herrn Kantor 
Guhr, der feine Feder und Wirkſamkeit uns fo 
liebevoll zuwendete, in ſteter Dankergebenheit ver⸗ 
pflichtet. f 
° Medzibor, den 16. Februar 1837: 

Das Kirchen⸗Kollegium. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden alle diejenigen, welche an die Poſten sub 
Rub. III. Nr. 2 und 3, im Betrage von 500 
Rthlr. und reſp. 1500 Rthlr., eingetragen zu⸗ 
folge Hypothekenſcheins vom 23. März 1822 auf 
dem Grundſtücke des Erbſaß Johann Friedr. Ko⸗ 
ſel sub Nr. 27 auf dem Stadtgut Elbing hier⸗ 
ſelbſt für den Erbſaß Joh. Heinrich Bachmann 
zufolge Dekrets vom 23ſten März 1822 und auf 
rund des Kaufkontrakts vom 21ſten Februar ej. 
a. und reſp. an das darüber ausgeſtellte Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument als Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu 
machen haben, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derſelben auf 

den 23. Juni 1837 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Lü he in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten Termine 
zu erſcheinen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau 


chen an die obengedachten beiden Poſten und das 
verpfändete Grundſtück ſelbſt werden präkludirt, das 
Inſtrument ſelbſt aber für amortiſirt erklärt und 
reſp. ein neues ausgefertigt werden wird. 
Breslau, den 8. Februar 1837. 
Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Vor dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Re⸗ 
ſidenz wird auf den Grund des § 7, Titel 50, 
Theil 1 der Allgemeinen Gerichts-Ordnung den 
etwa verhandenen unbekannten Gläubigern der 
verw. verſtorbenen Branntweinbrenner Eliſabeth 
Ba biſch, zu Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Vertheilung der, von den 
bekannten Gläubigern in Anſpruch genommenen 
Maſſe bevorſteht, und 4 Wochen nach dieſer Be⸗ 
kanntmachung erfolgen wird. 

Breslau, den 24. Februar 1837. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Holz verkauf. 

Es ſollen Donnerftag den 23. Februar d. J. 
Nachmittag um 2 Uhr, mehrere Haufen altes 
Bauholz von dem Belage der Sandbrücke zur Stelle 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Breslau, den 18. Febr. 1837. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Oeffentliche Vorladung. 


In der Vorſtadt von Neuſtadt in Oberſchleſien 
ſind in der Nacht vom 1. zum 2. Februar d. J. 
7 Etr. 10 Pfd. Wein in 31 Gebinden, 
auf 2 einſpännigen Schlitten verladen, 

angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprun⸗ 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen u. angewieſen, a dato innerhalb 4 
Wochen, vom 24ften d. Mts. gerechnet, und ſpä⸗ 
teſtens am 13. April dieſes Jahres ſich in dem Kö⸗ 
niglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt O/S. zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthumsanſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 
verübten Gefälle Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände vollzogen und mit deren Erlös nach 
Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 10. Februar 1837. 1 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial: 

Steuer⸗ Direktor 
f v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Der Rittergutsbeſitzer Herr Major von Hoch⸗ 
berg auf Burg Waldſtein bei Rückers, welcher 
früher in ſeinem Walde an der Weiſtritz und na⸗ 
mentlich an der Grenzwieſe des Bauer Klatte aus 
Hartau eine Brettſchneidemühle und Waſſerleitung 
anzulegen beabſichtigte, ift jetzt Willens, dieſe An⸗ 
lage an einem andern Ort und zwar in der Nähe 
der neuerbauten Glashütte auf dem linken Ufer 
der Weiſtritz und auf der von dem Schuhmacher 
Tautz aus Rückers eing⸗tauſchten Wieſe anzule⸗ 
gen und damit zugleich eine Glasſchleifmühle 
und eine Kiesſtampfe zu verbinden und dieſe bei⸗ 
den Werke durch ein zweites oberſchlägiges Waſ⸗ 
ferrad in Betrieb ſetzen zu laſſen. 

Zufolge der geſeblichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28 Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7 Je⸗ 
der, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ſich die ſerhalb binnen acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt im hieſigen Königl. Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 5 

Glatz den 6. Februar 1837. 


Königliches Landräthliches Amt. 


Ediftal - Citation, 
I. Nachſtehende Verſchollene: 
der Johann Friedrich Roth, welcher im Jahre 
1806 nach Huſſinetz zu einem Glaſer geſchickt 
worden, 
der Sattlergeſelle Karl Valentin Greulich 
aus Wanſen, welcher zuletzt im Jahre 1815 
in- Engeln bei Magdeburg als Sattler gear⸗ 
beitet, f 
„der Karl Joſeph Lehmann aus Deutſchlau⸗ 
den, welcher zuletzt ums Jahr 1806 aus Prag 
geſchrieben, und bei dem 22ſten öſterreichiſchen 
Linien⸗Infanterie-Regimente als Unteroffizier 
geſtanden haben ſoll, 
der Anton Lehmann aus Deutſchlauden, 
welcher ums Jahr 1811 als Schuhmacherge⸗ 
ſelle ausgewandert iſt, 
der Auguſtin Döring aus Deutſchlauden, 
welcher im Jahre 1806 beim Ochſenhüten von 
dort entwichen iſt, 
der Schneider Johann Gottfried Hagedorn, 
welcher zuletzt in Spanien unter den Braun⸗ 
ſchweigſchen Jägern geſtanden haben ſoll, 
der Gottfried Hartmann, welcher in Bres⸗ 
lau verheirathet geweſen, ſich jedoch von dort 
entfernt hat, 
der Samuel Wilhelm Ludwig Meiner, wel⸗ 
cher als Kompagnie-Chirurgus in Neiſſe ge⸗ 
ftanden und dort verſchwunden, 
und von deren Aller Leben und Aufenthalte inner⸗ 
halb der geſetzlichen Zeit nichts zu ermitteln ges 
wefen; 
II. Die unbekannten Erben des Nachlaſſes: 
a. des Inliegers Gottfried Hartmann zu Jelline, 
b. der zu Breslau verſtorbenen Johanna Doro⸗ 
thea Stancke und des Gottlieb Berthold 
Siegfried Stancke, 
e. der zu Ober⸗Podiebradt verſtorbenen Anna Ro: 
ſina Klenner, 
fo wie die etwa unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer der Verſchollenen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 9 Monaten und fpäteftens in 
dem auf den 
14. December 1837, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Hopff auf hieſigem Gerichte anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls die Verſchollenen 
werden für todt erklärt und ihr Vermögen ihren 
ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet, die Nach⸗ 
laſſe aber, zu denen ſich keine Erben melden, dem 
Königl. Fiskus als ein herrenloſes Gut zugeſpro— 
chen werden. 
Strehlen, den 30. November 1836. 
Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht 
und Gerichts⸗Amt Deutſchlauden. 


Bekanntmachung 
egen Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Die Louiſe Charlotte Wilhelmine geb. Wolf, 
verehel. Müller Neumann zu Stabelwitz, hat 
bei ihrer erlangten Volljährigkeit die zu Stabel⸗ 
witz zwiſchen Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen. a - 
Neumarkt, den 11. Februar 1837. 
Gerichts-Amt über Stabelwitz. 
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Bekanntmachung. 
Roſenberg, den 7. Februar 1837. 

Das Dominium Alt⸗Roſenberg, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtigt eine größere Spannung des ſoge⸗ 
nannten kleinen Cyranken⸗Teiches daſelbſt, um hier⸗ 
durch das nöthige Druckwaſſer zu einem an die⸗ 
ſem Teiche neu zu erbauenden Friſchfeuer zu er: 
halten, welches durch zwei oberſchlägige Räder bes 
trieben werden ſoll. 

In Folge Edikts vom 28. Oktober 1810 8 
7. wird dieſe beabſichtigte neue Anlage hierdurch 
mit der Aufforderung bekannt gemacht, daß alle 
diejenigen, welche gegen dieſelbe rechtliche Einſprüche 
zu machen vermeinen, ſolche innerhalb 8 Wochen 
Präkluſiv⸗Friſt bei dem unterzeichneten Amte an⸗ 
zubringen haben, widtigenfalls hierzu die llandes⸗ 
polizeiliche Konzeſſton nachgeſucht und auf fpätere 
Proteſtationen keine Rückſicht genommen werden 
wird. 


Königl. Landräthliches Amt. 
v. Taubadel. 


— ＋—ͤ—̃ — — 
Zum Bau von Pontons bedarf die Königliche 
te Pionier⸗Abtheilung zu Neiſſe die unten näher 
bezeichneten Hölzer, für deren Lieferung ein Lizita⸗ 
tionstermin auf den Aten k. M. früh um 9 Uhr, 
in dem Büreau genannter Abtheilung (Zollſtraße 
Nr. 92) feſtgeſetzt worden iſt. 8 
Kautionsfähige Lieferungstuſtige wollen ſich da⸗ 
her an gedachtem Termine daſelbſt einfinden. 
Die näheren Bedingungen ſind ſowohl im Bü⸗ 
reau der Königlichen Aten Pionier-Inſpektion zu 
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Breslau (Nikolai⸗Vorſtadt grüne, Eiche), als auch 
im Büreau der Eten Pionier-Abtheilung einzuſehen. 


J. Kiefernholz. 
1) 33 St. Bretter 24° lang 1½“ ſtark 10“ breit. 


2) 14 BERND: 24 1 52 12“ 
3) 26 —,. 24“ 1½0 1172 
4) 26 > 247 10 11 a 


x II. Eichenholz. 

1) 12 Stück Schiffshölzer 3“ lang, 7“ und 9“ 
ſtark, nach einer dazu zu gebenden Chablone 
gekrümmt. 

2) 36 Stück Kniee, 5“ breit, die Schenkel 2“ 6“ 
lang, der Winkel etwa 108 Grad. 

3) 48 Stück Kniee 5 ½“ breit, die Schenkel reſp. 
2“ 6“ und 3“ 6“ lang, der Winkel eben⸗ 
falls 108 Grad. 

4) 6 Stück Kniee 7“ breit, die Schenkel reſp. 1“ 
8“ und 1’ lang, der Winkel etwa 127 Grad. 

5) 14 Stück Latten, 24° lang, 3 ½“ breit, 24,” 
ſtark, in 3 Stücken zu liefern, wovon eins 
12’ lang und ganz gerade, 2 Stück jedes 6“ 
lang, krumm, nache iner zu gebenden Chablone. 

6) 14 Stück Latten, 24° lang, 4“ breit, 2%“ 
ſtark. 

7) 14 Stk. Latten, 24 lang, 24,” breit, 2“ ſtark. 

8) 48 Fuß Stollen, 3½ Qudr.“ ſtark, in belie⸗ 
bigen durch 4 theilbaren Längen. 

9) 40 Fuß Bohlen, 10“ breit, 4“ ſtark, in Stük⸗ 
ken von 6“ 8“ Länge. 

Neiſſe, den 10. Februar 1837. 
Die te Pionier⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft der Kinder der verſtorbenen 
Gutspächter Böhmeſchen Eheleute iſt nicht Wil⸗ 
lens, die Pacht der zum Gräflich v. Sandrecz⸗ 
kyſchen Majorat gehörigen Güter Lauterbach und 
Nieder⸗Panthenau, Reichenbacher Kreiſes, für ihre 
Rechnung fortzuſetzen, ſondern beabſichtigt, ihre 
Rechte aus dem diesfälligen Pachtvertrage gegen 
eine angemeſſene Entſchädigung für Super⸗Inven⸗ 
tarium und Verbeſſerungen, einem Dritten abzu⸗ 
treten. 

Die Pacht dauert vertragsmäßig noch bis Jo⸗ 
hannis 1843, der in halbjährigen Raten im Voraus 
zu zahlende Pachtzins beträgt jährlich 2825 Rthlr. 
ar die Kaution 2100 Rthir. in ſchleſiſchen Pfand: 

riefen. 

Der Pachtvertrag kann in hieſiger Gerichts⸗Re⸗ 
giſtratur, fo wie beim Wirthſchafts⸗-Amte in Lau: 
terbach eingeſehen werden; Letzteres iſt auch ange⸗ 
wieſen, nähere Auskunft über die Güter zu er: 
theilen, und deren Beſichtigung zu geſtatten. 

Wer geneigt und mit Mitteln verſehen iſt, die 
Rechte der Böhmeſchen Vormundſchaft auf Fort⸗ 
ſetzung jenes Pachtverhältniſſes zu erwerben, wolle 


ſich beim unterzeichneten Gericht melden, und in 
dem auf 2 


den 7ten März d. J. Vormittags 10 Uh 
im Schloſſe zu Lauterbach 
angeſetzten Termine zur Unterhandlung und nach 
Befinden zum ſofortigen Abſchluß des Ceſſions⸗ 
Vertrags erſcheinen. 
Langenbielau den 22. Januar 1837. 
Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗ 
Gericht der Langenbielauer Majorats⸗ 
Güter. 
E, Heege. 


Oefentlicher Verkauf und Aufgebot. 

Das Benedikt Bürgel ſche Bauergut sub N. 28. 
in Albendorf, ortsgerichtlich auf 2008 Rthlr. 
tarirt, wird im Wege der erbſchaftlichen Ausein⸗ 
anderſetzung fubhaftirt. Zu dieſem Zweck haben 
wir einen Lizitationstermin auf den 28ſten April 
Nachmittags um 3 Uhr an der hieſigen Ge⸗ 
richtsſtelle anberaumt, woſelbſt Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein einzuſehen ſind. Zugleich werden die et⸗ 
wanigen unbekannten Nachlaßgläubiger des Bauer 
Benedikt Bürgel hierdurch zu obigem Termine 
zur Anmeldung und zum Nachweiſe ihrer Forde⸗ 
rungen unter der Warnung vorgeladen, daß ſie 
im Ausbleibungsfalle mit ihren Anſprüchen an den 
Geſammt⸗Nachlaß präkludirt, und nur an das, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Gläu⸗ 
biger von der Maſſe übrig bleibt, werden verwieſen 
werden, Auch werden alle die, welche als Inhaber, 
Ceſſionarien, Erben und ſonſt an die sub Nr. 7 
Rubr. III. des Hypotheken⸗Folio von Nr. 28 zu 
Albendorf für die Ignatz Bürgel ſche Waiſen⸗ 
Kaffe von dort haftenden, ſpäter der verehl. Häus⸗ 
ler Raabe geborne Bürgel, überwieſenen 12 
Thlr. ſchleſ., und das darüber am 18. Juni und 
1. Oktober 1806 ausgeſtellte Inſtrument einen 
Anſpruch haben, zur Geltendmachung deſſelben 
ebenfalls zu obigen Terminen unter der Warnung 
vorgeladen, daß fie im Ausbleibungsfalle präklu⸗ 


Roſemann. 


dirt und ihnen ewiges Stillſchweigen auferlegt, die 
Poſt aber im Hppothekenbuche gelöſcht und das In⸗ 
ſtrument amortiſirt werden wird. 
Schömberg, den 5. Januar 1837. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge 
bracht, daß die Karoline Mathilde Auguſte, ver⸗ 
ehelichte Schneider Laſſner geb. Dreſcher und 
deren Ehemann zu Queitſch, die am letzteren Orle 
ſtatutariſch unter Eheleuten geltende Giltergemein⸗ 
ſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Strehlen, den 12. Februar 1837. 3 
Das Gräflich Haßlingen-Schickfußſche Gerichts 
Amt der Güter Queitſch, Altenburg und 
1 Floriansdorf. ) 
DE. EEE EHE 
Ausſchließung der Gütergemeinfhaft, 
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Anna Roſina, verehelichte Inwohner Keller 
geb. Lehmann und deren Ehemann zu Kleinlau⸗ 
den, die, am letztern Orte unter Eheleuten ſtalu⸗ 
tariſch geltende Gütergemeinſchaft unter ſich aus- 
geſchloſſen haben. 
Strehlen, den 2. Februar 1837. 
Das Gerichts-Amt Kleinlauden und 
Schweinbraten. 


Verpachtung. » | 
Das zur Herrſchaft Heinrichau, Mün: 2 | 
fterberger Kreiſes, gehörige Brau⸗Urbar, foll 7 | 
künftige Johanni anderweit auf 3 Jahre 7 
in Pacht ausgethan werden. Hierzu iſt als » 
terminus lieitationis der Ste März c. a. 
früh um 9 Uhr in der Wirthſchafts⸗Kanzlei 
zu Heinrichau anberaumt, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß daſelbſt die feſtgeſetzten Bedingun⸗ 
gen jederzeit eingeſehen werden können. 

Heinrichau, den 16. Februar 1837, 


Das Königlich Niederländiſche 
‘ Wirthſchafts⸗Amt. me 
nn Na. ni SE un ³%ÜWwi' ̃᷑ ͤcib a Dal Ä Zu 2 ee 


1850 Merinos, 
worunter 150 Stück junge Stähre, 


e eee 


Nee 


800 - Mutterſchaafe von 2 bis 6 
Jahren und 
900 2, 3 und 4jährige Schöpſe, 


groß, reichwollig, wohl genährt und geſund, biete 
ich aus meinen hinlänglich bekannten Schaafheer⸗ 
den zum Verkauf an. 
Piſchkowitz bei Glatz, am 10. Febr. 1837. 
Friedrich Freiherr v. Falkenhauſen, 
Königl. Obriſt⸗Lieutenant. N 
— 
Verdingung von Baumaterialien. 
Die Lieferung von n 
a) 150 Klaftern à 108 Kubikfuß guter IM 
gerhafter Bruchſteine, 
b) 1300 Scheffel friſch gebranntem Kalk, 
e) 70 Quadratruthen Schieferdach, mit 
Schiefer aus Hennersdorf bei Neuſtadt 
in Oberſchleſien, und Bi 
d) einer bedeutenden, hier nicht zu ſpecifici⸗ 
renden Quantität Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Bauholz, Bohlen, Bretter ıc,, 6 
ſoll vorbehaltlich der Genehmigung des Hochlöbli⸗ 
chen Allgemeinen Krieges Departements zu dem 
Bau eines für das öte Armee-Korps beſtimmten 
Ponton⸗Wagenhaäuſes, an den Mindeſtfordernden 
incl. Material: und Fuhrlohn bis zur Bauſtelle 
verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin am 
Sonnabend den 18ten März 1837, Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr, 
in dem Königlichen Fortifikations⸗Büreau hieſelbſt 
anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die be⸗ 
züglichen Lizitations⸗Bedingungen täglich in dem 
gedachten Geſchäftslokal eingeſehn, Nachgebote I 
doch nicht angenommen werden können. Bis zum 
Eingang der höheren Genehmigung bleiben die Li⸗ 
zitanten an ihre Gebote gebunden. Auch haben 
ſelbige ſich im Termin über ihre Kautionsfähigkeit 
auszuweiſen, da 25 pCt. jedes Entrepriſe⸗Quan? 
tums in guten kurſirenden Staatspapieren oder 
Pfandbriefen als Kaution deponirt werden mülſſen . 
Neiſſe, den 16. Febr. 1837. 
von Roſenberg, 
Hauptmann und Ingenieur vom 


Plab. 


Meine Penſionsanſtalt für iſraelitiſche Jugend, 
die durch achtzehnjährige Leitungen hinlänglich ar 
creditirt iſt, wird auf bekannte Weiſe von mit [0 
geſetzt. Breslau, den 22, Februar 18377 
Hiller, öffentlicher Lehrer. 
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ftattung gehört. 


Grasſaamen⸗Verkauf in Camenz. 


Die hieſige Wirthſchaft beginnt anjetzt wieder 
den Verkauf ihrer von friſcher Erndte gewonne⸗ 
nen Grasſämereien. Des allgemeinen guten Zwecks 
wegen, geht der meiſte Verkauf wieder auf bereits 
gemiſchte Grasfimereien heraus und zwar zu 
den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken des 

ieſen⸗ und Weiden Anbaues, als Zumi⸗ 

ung in anzulegende ein und mehrjährige 
Kleefeldet, ferner zu Grasgärten und Bou⸗ 
lingring- Anlagen; indeß werden, von den 
weiter unten bezeichneten Gräfern, auch einzelne 

orten abgelaſſen. Alle übrigen Gräſer können, 
es Bedarfs der gemiſchten Sämereien wegen, 
einzeln nicht verkauft werden. 

Für die gemiſchten Grasſämereien wird der 
Preis des preußiſchen Pfundes auf 5 Sgr. feſt⸗ 
geſtellt, wenn indeß eine Miſchung verlangt wer⸗ 

n möchte, worin das Honiggras, die weiche 
tespe und Raſenſchmiele den Hauptbeſtand⸗ 
eil ausmachen ſollen, dann wird in dieſem Falle, 
elbſt bis 4 Sgr. pro Pfund heruntergegangen. 
ie einzelnen, jedoch nicht unter 5 Pfd. ab⸗ 
zulaſſenden Gräſer und deren Preiſe ſind folgende: 
Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis) 


5 Sgr. 
Gemeiner Windhalm (Agrostis vulguris cum 
var.) 5 Sgr. 
Honiggras (Holeus lanatus) 4 Sgr. 
Raſenſchmiele (Aira cespitosa) 3 Sgr. 
Rauhes Wieſen⸗ Vieh - Gras (Poa trivialis) 


8 Sgr. 
Glattes Wiefen = Vieh = Gras (Pon pratensis) 
8 Sgr. 
Kummgras (Cynolinrus eristatus) 7% Sgr. 
Schaafſchwingel (Festuca ovina) 5 Sgr. 
ieſenſchwingel (Festuca pratensis) 5 Sgr. 

Rother Schwingel (Festuca rubra) 4 Sgr. 

— Trespe (Bromus mollis) 3 Sgt. 
Bei eee (Lolium perenne) 5 Sgr. 
fer wid 0 Abnahme dieſer einzelnen Grä⸗ 
liget. ein verhältnißmäßiger Erlaß bewil⸗ 

Die Emballage muß beſonders ER 

= - gütet werden, 
a ; 1 den Selbſtkoſten be⸗ 

Damit ein Jeder bei der Wahl der i 
Gräfer gerade die für feinen Rune en 
Witt paſſendſte Sorte erhalten könne, ip durch⸗ 
aus erforderlich, eine genaue Bezeichnung des 
wecks und der Lokalität, wozu und worauf der 

gamen verwendet werden ſoll, zu geben, und 
wird beſonders dieſerwegen bei Beſtellung von Saa⸗ 
En darum dringend erſucht. Es reicht durchaus 
nicht aus, bloß eine Allgemeinheit z. B. Gräfer 

r Pferde, Rindvieh oder Schaafvieh, trockenes 
der naſſes Lokale zu bezeichnen, ſondern es muß, 
Pr das Beſtmöglichſte und Paßlichſte zur Aus⸗ 
ng gelangen, in 
0 Sie, hineingedrungen werden können, was 
lich i. e ſolche genaue Bezeichnung nicht mög⸗ 
fi 13 die gute Keimkraft aller 
5 Bu wird, unter den früher bekannt gemach⸗ 
Dagegen, Garantie geleiſtet, und die 
jede g il iſchungsart für jeden Zweck und 
einem jeden 8 der Unterzeichnete überdem 
Beten gleich bei ne 8 
ze unterzeichnete darf ſich der Ueberzeugung 


hieſigen Verkaufs⸗ 


2 br. ſeidene Zeuge beſter Qualität in ci 
Feinſte Cachemirs und Thibets in allen Breiten. 255 
Umſchlagetücher und Long⸗Shawls in den neueſten diesjährigen Muſtern. 
Neue Stoffe zu Frühjahrskleidern in großer Auswahl. 
Seidene Weſten, Engliſche Beinkleiderſtoffe, 

piche und Tiſchdecken. 


die Individualität, namentlich | ſchadet werden müſſe, 


* 
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RR 
Von der Frankfurter Meile 


und durch direkte Beziehungen aus Frankreich empfing ich ſo eben: 
Die eleganteſten Braut⸗Roben und Schleier, ſo wie alles, was zu einer ſchönen Aus⸗ 


7 


Sämmtliche Artikel in größter Auswahl empfiehlt zu den 


Prager junior, 
am Naſchmarkte Nr. 49. 85 


EEE 


Salomon 


hingeben, daß vermittelſt des hierſelbſt nun ſchon 
ein Viertheil Jahrhundert beſtandenen Grasſaa⸗ 
men⸗Inſtituts, jeder daran gemachten Anforderung 
bis daher möglichſt entſprochen worden iſt, bei den 
Miſchungs⸗Verhältniſſen die Kunſt ſich zwar mit 
der Natur befreundet, erſtere die letztere indeß noch 
zu übertreffen geſucht hat. Dieſes iſt denn auch 
von vielen Seiten her bereits anerkannt worden. 
An der Erhaltung dieſes guten Rufs, dann aber 
auch um damit dem guten Zıbed ſtets förderlich 
zu bleiben, und um damit einer großen Anzahl 
armer Leute ein Verdienſt zu bewahren — daran 
lag und liegt noch heute dem Unterzeichneten mehr, 
als an dem Gewinn, welcher aus dem Verkaufe 
des hier geſammelten Grasſaamens hervorgehen 
kann. Jenes erforderte nun aber zugleich mit, 
daß bei Einſammlung aller Grasſämereien auf 
die beſte, bei manchen ſo ſchwer zu beſtimmende 
Reifezeit derſelben ſtets genau geachtet, und eben 
fo; ſtrenge bei der Abnahme des Saamens und 
der weitern Behandlungsweiſe bei demſelben ver⸗ 
fahren werde, ſo daß man nicht unreifen, ſchlech⸗ 
ten oder auch während der Einſammlungszeit und 
bis zur vollen Abtrocknung verſtockt gewordenen 
Saamen erhalte. Dieſes war hier, ohne Ein⸗ 
ſchränkung, bis daher ſehr leicht durchzuſetzen, weil 
keine weitere Concurrenz ſtattfand, die dem Ein: 
ſammler von ſchlechtem Saamen einen Abſatz def: 
ſelben hoffen ließ. Der Umſtand aber, daß in den 
letzteren Jahren an vielen andern Orten ſich In⸗ 
dividuen gefunden, welche Abnehmer von Grasſaa⸗ 
men geworden ſind, hat ſehr viele der Grasſaa⸗ 
menſammler hieſiger Gegend theils nachläſſiger dar: 
in gemacht, nicht mehr ſo ſehr den hier beſtehen⸗ 
den Anordnungen genau nachzukommen, theils um 
andern Sammlern ein Verdienſt dadurch zu rau⸗ 
ben, ſie dazu geſtimmt, den Saamen häufig ſchon 
während der Blüthezeit abzuſtreifen, um ſo mit 
der leeren Saamen-Form — welche bei vielen 
Gräſern, die Spelzen blühender Gräſer bereits zei⸗ 
gen — gutwillige Abnehmer zu täͤuſchen, ſich wei⸗ 
ter darum nicht bekümmernd, ob in den Blüthen⸗ 
Spelzen bereits keimfähiger und die Keimkraft 
längere Zeit bewahrender Saamen vorhanden fei 
oder nicht. So ſind im vergangenen Sommer in 
hieſiger Gegend mehrere tauſend Pfunde ſolcher 
Blüthen⸗Spelzen eingeſammelt worden, die theils 
hier zur Annahme angeboten, indeß nicht ange⸗ 
nommen wurden, theils weil ein Nichtannehmen 
vorausgeſetzt werden konnte, gleich vornweg in die 
Hände anderer Abnehmer gerathen find. Eben fo 
ſind ſpäterhin größere Quantitäten ganz verſtockter 


rasſämereien hier angeboten, deren Ankauf aber B 


ebenfalls abgewieſen worden iſt. 


Alle dieſe Sämereien find und werden ſicher 

nicht weggeworfen, ſondern man wird ſuchen, ſie 
im Handel an ſich etwa findende Liebhaber anzu⸗ 
bringen. Daß damit der guten Sache . ge⸗ 
iſt ganz klar, eben ſo wahr, 
daß ſie dem Verbraucher 5 ur nichts nützen wer⸗ 
den. Es könnte wohl geſchehen, daß man Saa⸗ 
men dieſer Art für hieſigen ausgäbe, und um hier 
vorzubeugen, erklärt der Unterzeichnete, unter Vor⸗ 
anſchickung des Vorbemerkten, daß derſelbe nur 
denjenigen Grasſaamen für hieſiger Seits einge⸗ 
ſammelten Saamen anerkennt, den die Camenzer 
Wirthſchaft ſelbſt ausgiebt, oder welcher durch Un⸗ 
terzeichneten beſorgt werden wird. In anderer 
Hand befindet ſich verkaufsweiſe kein, hieſigerſeits 
eingeſammelter Grasſaamen. 


tronächtem Blauſchwarz und allen Farben. 


Meubles- und Gardinenzeuge, Fußtep⸗ 


billigſten Preiſen: 


K 


Es ſoll damit aber keineswegs geſagt fein, dafı 
ſich in wirklich reellen Saamenhandlungen kein 
anderer guter und keimfähiger Grasſaamen be⸗ 
finde. Das bezweifelt ſelbſt Unterzeichneter gar 
nicht. 

Camenz, den 16. Februar 1837. 

Plat hner, 
Königlich Niederländiſcher Domainen⸗Direktor. 


Allen meinen Nachbaren und Freunden, welche 
ſich ſo thätig und theilnehmend bewieſen, als mich 
am 10. Februar in meiner Abweſenheit das Un⸗ 
glück traf, daß in einer halben Stunde mein gan⸗ 
zes Gehöfte, meine ſämmtlichen Getreide- und 
Futter⸗Vorräthe ein Raub der Flammen wurden, 
ſage hiermit meinen innigſten verbindlichſten Dank, 
ganz beſonders aber dem Hrn. Inſpektor Schuchor 
aus Woinowitz, deſſen beſonderer Umſicht und aus⸗ 
gezeichneter Thätigkeit ich die Erhaltung meiner 
Kartoffeln zu danken habe. Der Himmel möge 
Sie vor ähnlichen herben Schickſals⸗ Schlägen 
bewahren. Der Landesälteſte 

Graf v. Strachwitz auf Pawlau. 


Anzeige. 

Alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau und Krotoſchin die Buchhandlung F. E. 
C. Leuckart, in Glatz Herr A. J. Hirſch⸗ 
berg ꝛc. nehmen Beſtellungen an auf den am 
iften Januar 1837 feinen Gten Jahrgang be⸗ 
gonnenen: 


Berliner Modenfpiegel, 
welcher für den beifpiellos billigen Preis von jähr- 
lich 5 Rthlr., halbjährlich 3 Rthlr., und viertel⸗ 
jährlich 1½ Rthlr., 80 Bogen Text mit unter 
haltenden Aufſätzen und Modenberichten, und auf 
108 Kupfertafeln circa 400 verſchiedene Abbildun⸗ 
gen der neueſten 


Pariſer, Wiener, Berliner und 
u Londoner Moden 
liefert. i 


Die Kupfer, von denen alle Sonnabend zwei⸗ 
fein geſtochene und ſauber illuminirte Blätter aus⸗ 
gegeben werden, erſcheinen in geſchmackvoller Aus⸗ 
wahl und Gruppirung, ſo ſchnell und elegant, wie 
ſie keine deutſche Modenzeitung für den billigen 
Preis zu liefern im Stande iſt. 

Daß dieſe Behauptung Wahrheit iſt, davon gab 
bereits jede einzelne Nummer unſeres Blattes Be⸗ 
weiſe; die Leipziger Journale bringen z. B. ihre 
Copieen gewöhnlich acht, oft 14 Tage fpäter nach 


erlin. 85 
Die Verlags- Expedition, 
am Kupfergraben Nr. 6. 


Auktion. N 

Am 23. Februar d. J. und folgende Tage Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr, werde ich Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 9 
die Nachlaß ⸗ Sachen der verwittweten Venditor 
Bedau, beſtehend in etwas Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken, vorzüglich aber in Venditor⸗Waaren, als: 
diverſe eiſerne Ketten, Ofenthüren, Schaufeln, Ga⸗ 
beln, Haken, Kaffeebrenner und verſchiedene andere 
neue und alte Waaren und Geräthſchaften, gegen 
ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen 
laſſen, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 20. Februar 1837. 

Krauß, Teſtaments⸗Exekutor. 


Eltern, welche geſonnen fein ſollten, Ihre Söhne 
zu Oſtern ein hieſiges Gymnaſium beſuchen zu 
laſſen, können dieſelben bei einer ſtillen Familie 
unter den billigſten Bedingungen der gewiſſenhaf⸗ 
teſten Pflege und ſorgfältigſten Aufſicht unterbrin⸗ 
gen. Wo? ſagt der Kaufmann C. W. Tho⸗ 
maſchcke, Nikolai- und Büttner⸗Straßen⸗Ecke, 
im grünen Löwen. 


Penſions-Anſtalt für Knaben 
moſaiſchen Glaubens, 

Ein ſehr achtbarer und wiſſenſchaftlich gebildeter 
Familienvater moſaiſchen Glaubens iſt geneigt, ge⸗ 
gen ein wißiges Honorar einige, die hiefigen Gym⸗ 
naſien oder Bürgerſchulen beſuchende Zöglinge in 
Penſion zu nehmen, und verſpricht neben der ſorg⸗ 
ſamſten Pflege und Beaufſichtigung, ihnen den er⸗ 
forderlichen Religionsunterricht zu ertheilen, ſo wie 
in verſchiedenen Lehrgegenſtänden förderlich zu fein, 

Hierauf reflektirende Eltern belieben ſich deshalb 
an den hieſigen Herrn Ober-Rabbiner Tiktin und 
den Gemeinde⸗Vorſteher Herrn M. Pappenheim 
zu wenden, wo ſie das Nähere erfahren werden. 
Breslau, im Februar 1837. 


Gerſten⸗Chokolade 
des Kgl. privil. Sanitäts⸗Chokoladen- Fabrikanten 

f Wilhelm Pollack in Berlin. 

Dieſe jetzt in ganz Deutſchland verbreitete Ger⸗ 
ſten⸗Chokolade wird leicht verdaut, und wirkt 
durch ihren Hauptbeſtandtheil vorzüglich näh⸗ 
rend, ohne dabei, wie die gewöhnlichen Cacao⸗ 
Chokoladen, das Blutſyſtem zu reizen und zu er⸗ 
hitzen. Sie hat ſich deshalb als hͤchſt wohl: 
thätiges Nahrungsmittel nicht nur für 
Bruſtleidende hinlänglich bewährt, wie dies die 
desfallſigen günſtigen Zeugniſſe der angeſehenſten 
Aerzte, als des weiland Staatsraths Herrn Dr. 
Hufeland, des weiland Geh. Raths Herrn Dr. 
Heim, des Geh. Raths und General⸗Stabsarztes 
Dr. v. Gräfe u. A. hinlänglich beſtätigen, ſon⸗ 
dern ſie kann auch als ſolches in allen abzeh⸗ 
renden Krankheiten, Abmagerungen, ſo⸗ 
wohl Erwachſener als Kinder, und eben ſo bei 
Entkräftungen mit ausgezeichnetem Nutzen in An⸗ 
wendung gezogen werden. 


Zu haben bei 
L. Schleſinger, 
am Fiſchmarkt, zum goldnen Schlüſſel. 
e Herrſchaften, die durch ihre Dienſtleute die 
Chokoladen holen laſſen, wollen in ihrem Intereſſe 
darauf geneigteſt achten, daß auf jeder Tafel der 
Name „W. Pollack“ imprägnirt ſei. 


Da ich mit dem heutigen Tage meine 
Neue Kurz⸗Waaren⸗ Handlung, 
Reuſche⸗Straße Nr. 16, 
eröffnet habe, empfehle ich ſowohl en gros als en 
detail einem reſp. Publikum mein wohl aſſortirtes 
neues Lager von Kurz: und Stahlwaaren, kurzen 
und langen Pfeifenröhren, Geſellſchaftspfeifen, allen 
Sorten Spazierſtöcken, beſchlagenen und unbeſchla⸗ 
genen Pfeifenköpfen, Pfeifenſchläuchen und Horn⸗ 
ſpitzen, ſo wie überhaupt von allen in dieſes Fach 
gehörenden Artikeln, unter Zuſicherung der möglichſt 
billigſten Preiſe bei der reellſten und prompteſten 

Bedienung. 
Breslau, den 21. Februar 1837. 
Joſeph Samuel. 


N RER 2) 
Eine große Auswahl von Hauben, Bän⸗ 
dern und Blumen verkaufe ich, um damit! 
zu räumen, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 3 


Oppenheimer, 
Ring Nr. 2. 

RN Q W- N 

Eine angemeſſene Belohnung wird demjenigen, 

der einen geſtern von der Albrechts- bis Biſchofs⸗ 

ſtraße verlornen Siegelring mit goldner Platte, 

worauf ein Wappen, in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abgiebt, zugeſichert. 5 


Ich beabſichtige, das mir zugehörige, in der Oder⸗ 
ſtraße Nr. 2 gelegene Haus nebſt Bäckerei zu ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige ein, ſich bei mir zu 
melden. 

Wittwe Blank. 


Friſche Colcheſter Auſtern 


empfing mit geſtriger Poſt: 
er Chriſt. Gottl. Müller. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Der vierkeljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbind 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik” iſt 1 Thaler 20 Sgr., fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur 
Köͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt, 


« 
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Warnung. 

{ Es wird ein Jeder hiermit gewarnt, meinem 

älteſten Sohne Julius etwas zu borgen. 

Moritz H. Stern. 


Eine Gouvernante, welche mit guten Schulz 
kenntniſſen verſehen iſt, die franzöſiſche Sprache 
fertig ſpricht, auch guten Unterricht in der Muſik 
zu ertheilen verſteht und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, wird zu Oſtern geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt der Gaſtwirth und 
Kaufmann Herr Wyſianowski. 


Empfehlung. 

Das Gorkauer Lagerbier in dem Keller Nr. 
10 am Ringe, iſt gegenwärtig von ſo vorzüglicher 
Güte, daß es die drei rühmlichen Eigenſchaften, 
welche dem edlen Gerftenfafte nur beigelegt wer— 
den können, vollkommen erreicht hat. 

Es ſchmeckt nämlich deſto beſſer, jemehr man 
davon trinkt, h 
Es verwandelt Traurige in Luſtige, und 
es hilft — wenn auch grade nicht zum ewi⸗ 
gen, doch gewiß — N 
zu ſehr langem Leben. a 
Alle, welche dieſes Bier mit der ſtrengſten Ge: 
wiſſenhaftigkeit ſchon ſehr oft prüften, haben be: 
reits die erwähnten Eigenſchaften als drei unum⸗ 
ſtößliche Wahrheiten erkannt. 

Denjenigen, welchen dieſe fröhliche Erkenntniß 
leider noch fehlt, wird es daher freundlichſt em⸗ 
pfohlen 

von einigen Freunden des Gorkauer Bieres. 


Gaſthof⸗Verkauf. 7 
Es iſt uns der Auftrag geworden, einen 
« in einer ſehr freundlichen und verkehrreichen %) 
Stadt belegenen maſſiven Gaſthof, (in der y 
Nähe von Breslau), welchen der Beſitzer 9 
nur wegen Uebernahme eines andern Ge: D 
＋ſchäfts recht bald zu veräußern wünſcht, 1 
zum Verkauf anzubieten). Derſelbe kann 
mit oder ohne Inventarium übernommen 
werden und es gehören dazu: Stallung auf 
40 Pferde, 1 Garten von eirca 1 Morgen, 
Kegelbahn ic. Die näheren Verkaufs- Be⸗ 
- dingungen. find bei uns zu erfahren. — 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau (im alten Rath: 

4 hauſe eine Treppe hoch.) 


« ) Hierbei ſehen wir uns zu der wiederho⸗ 
« Ientlichhen Anzeige veranlaßt daß alle von uns 
ausgehenden Veroͤffentlichungen nur in Ueberein⸗ 

ſtimmung und im ausdrücklichen Auftrage 
. unſerer reſp. Committenten geſchehen. » 


Der Einkauf 


jeder Art goldener und ſilberner Medaillen und 
Münzen wird fortwährend zu annehmbaren Prei⸗ 
ſen bei uns fortgeſetzt. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


* 
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Die ächten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleichtern, 
ſind in unveränderter, ausgezeichneter Güte bei uns 
zu haben. 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Ein kenntnißvoller Zier⸗Gärtner, mit guten, an⸗ 
nehmbaren und richtigen Verhaltungszeugniſſen ver⸗ 
ſehen, kann Dienſte finden. Zu erfragen auf dem 
Schloſſe Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. 

Ein Paar gebrauchte engl. Geſchirre, vollſtän⸗ 

dig, ſind billig zu verkaufen: Friedr. Wilh. Straße 
Nr. 71, bei dem Haushälter. 
Baieriſch Bier, von vorzüglicher Güte, iſt im 
Ganzen wie auch in Flaſchen bei dem Brauermei⸗ 
ſter Scholz in Görlitz bei Hundsfeld von jetzt an 
billig zu haben. 


+ 


Allgemein beliebtes Lotto: Spiel, 


24 auf Pappe gezogene Karten, 100 Gläschen, 
90 aus Holz gedrechſelte mit Zahlen in el 


nem Käſtchen 7½ Sgr., 
dito dito dauerhaft und ſtark 12 Sgr., 
das angenehme Schimmelſpiel . 5 Sgr., 


auch ſind noch andere verſchiedene Spiele ſehr wohl⸗ 
feil zu haben bei 
Julius Wolfram, Buchbinder, 
in der Bude an der grünen Röhre, 
. — 


Eine Buchdrucker⸗Preſſe 


nebſt einigen noch guten Schriften, 
Corpus, Cicero, kleine Mittel ic. ze und das fonfl 
noch Nöthige zur Anlegung einer kleinen Druckerel 
(als Nebengeſchäft) wird auswärts zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Zugleich wird auch ein Setzer geſucht, der 
dieſes kleine Geſchäft einrichten helfen, das Drucken 
mit übernehmen, und gegen Zuſicherung anftändi 
ger und freundlicher Begegnung auf einige 3e 
billig kontrahiren will. Ferner werden billig du 
kaufen geſucht: 

Kamptz Annalen und 

Heinſius Bücher⸗Lexikon, 3 Sup 

plement⸗Bände. 

Auf dieſe Geſuche Reflektirende belieben ihre Adreſ⸗ 
fen und Anträge unter X. Y. in der Expeditſon 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Ein wenig gefahrner, in vier Federn hängende 
Stuhlwagen, ein- und zweiſpännig zu fahren, | 
zu verkaufen: Kirchſtraße Nr. 5 in der Neuſtadt, 
. —— .... ̃ ̃ x K ] EFERT LE 


Ein 1 ½¼ Jahr alter Hund, Newfundländer Rast, 
iſt Ring Nr. 33 zu verkaufen. 


Eine freundliche Wohnung 
von 3 Stuben nebſt nöthigem Beigelaß wird zu 
Term. Oſtern oder Johanni zu miethen geſu 
und bittet man nähere Angaben Schuhbrücke Ni. 
83, 2 Treppen hoch, gefälligſt abzugeben. 


Ein meublirtes Zimmer 

auf dem Ringe, das bald oder nächste Ostern 
bezogen werden kann, ist an einen einzelnen 
Herrn oder als Absteigequartier zu vermie- 
then. 

Nähere Nachricht ertheilt die Expedt 
tion der Breslauer Zeitung. 
... a rl ga a LT mm—— EZ 

Karlsſtraße Nr. 45 iſt ein großer Keller, deſſen 
Eingang auf der Straße iſt, zu vermiethen. 
SE a ER ̃ ͤꝙcͥſ . 


Auf der Werder⸗Straße No. 13 iſt eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend aus 4 Stuben 
und einer Alkove nebſt Küche, Keller und Boden 
gelaß, zu vermiethen und zu Oſtern zu. begeht" 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


— — 


N Zu vermiethen 
iſt Oder⸗Thor, Kohlen⸗Straße Nr. 2, eine Woh' 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Küche, Kell 
Holzſtall und Bodengelaß. N 


Angekommene Fremde. 
ä Den 2 Februar. Weiße Adler: 
Beer a. Brieg. HH. Kfl. Baumert a. Hirſchber 
8 a 185 5 . a. Kleinen — 1 
irſch: Hr. Kfm. Held, Hr. Bergſteiger Erdmänger . 
Hr. Schichtmſtr. Erdmänger a. Goltesberg, Hr. Gutöb 


rer 
Hr. 5 a 


Lober aus Brzenskowitz. — Gold. Gans: Hr. 
Lieut. Baron v. Falkenhauſen a. Piſchkowitz. — 
Schwerdt: Hr. Architekt Grimm a. Modlin. — 


Pohl a. Kalkau. — Römifher Kaifer: e 


Kulaßkowskl aus Tokurzew. — Weiße Storch I; 
Kfm. Elsner aus Wartenberg. — Gold. Schwerdt 
(Nikolai⸗Thor:) Hr. Kapitai Richter a. Schweidnit „., 
Gold. Baum: Hr. Landrath Kober a. Wohlau. d 
Rittmſtr. v. Itzenplitz aus Saͤgewitz. i 90 


— Zwei %. 
Löwen: Hr. Gutsb. v. Foͤrſter a. Ne 
Kl. Ehrlich a, Strehlen, Schleſinger aus Ratibor 
Schleſinger a. Gleiwitz. gan 
Privat⸗Logis: Am Ringe 7. Hr, Inſtrumenben 
handler Herold aus Klingenthal. Mitterplag 8. Hr. 
Zawadzky a. Groß⸗Strehlitz. J 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 20. Februar 1837, 


Höch ſt er. 


Mittlerer 


Niedrig ſte :. 


Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. — 90 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 9. 
Gerſte: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rilke, 17 Sgr. © Pf. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. — RNtlr. 9 Sgr. 6 


gem 


etwa Petit, 


Große 5 
Stube: Hh. Gutsbeſitzer v. Wezyk aus Rzetnia 1 


> 
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